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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freundinnen und Freunde, 
 

das Jahr 2019 begann mit einer Schreckens-
meldung aus Bottrop und Essen. In der Silves-
ternacht lenkte ein aus Essen stammender 
Mann sein Auto mehrmals bewusst und gezielt 
in Menschengruppen.  

Seine Fahrt beginnt in Bottrop. Er versucht, 
einen Passanten anzufahren, der der Attacke 
aber ausweichen kann. Danach fährt er weiter 
und steuert in eine ausgelassen feiernde Grup-
pe von Menschen, die gerade mit Böllern und 
Raketen das neue Jahr begrüßen wollte. Vier 
Menschen, darunter ein Kind, werden dabei 
verletzt. Eine 46-Jährige so schwer, dass sie 
zeitweise in Lebensgefahr schwebt. Danach 
fährt er nach Essen, überrollt den Fuß einer 
Person und versucht zwei weitere Male Men-
schenansammlungen zu überfahren. Glückli-
cherweise können sich diese Personen retten 
und sind mit einem Schrecken davongekom-
men. Die alarmierte Polizei stellt den mutmaßli-
chen Täter schließlich und nimmt ihn fest. Ge-
genüber den Beamten äußert er sich massiv 
rassistisch. Er gibt an, dass die „vielen Auslän-
der“ ein „Problem“ für Deutschland seien. 

Der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen, 
Armin Laschet, twitterte am Neujahrsmorgen: 
„Wir stehen zusammen gegen rechte Gewalt. 
Den Kampf gegen den Hass auf andere Men-
schen werden wir mit allen Mitteln des Rechts-
staats engagiert fortsetzen.“ Die Kommentare, 
die er dafür bekam sind beispielhaft für etliche 
Beiträge im Netz. So wird die versucht, die Tat 
zu relativieren, da der Tatverdächtige Andreas 
N. an Schizophrenie leiden soll. Außerdem sei 

er nicht in rechte Netzwerke eingebunden. Doch 
unabhängig von einer psychischen Erkrankung 
stehen das politische Motiv und der rassistische 
Hintergrund zweifelsfrei fest. Der Täter suchte 
sich bewusst Menschen aus, die er als „Fremde“ 
wahrnahm und die er töten wollte. 

Es ist schwer verständlich, dass in vielen Posts 
Armin Laschet und „der politischen Elite“ vorge-
worfen wird, sie würden sich nur um „die Aus-
länder“ und nicht um das eigene Volk kümmern. 
Dabei wird auf die Ereignisse von Amberg ver-
wiesen, wo zum Jahresanfang vier betrunkene 
junge Asylbewerber aus Afghanistan und dem 
Iran Passanten mit Tritten und Schlägen traktiert 
haben. So verabscheuenswürdig das auch sein 
mag, so ist diese Schlägerei doch nicht zu ver-
gleichen mit einem rassistisch motivierten Mord-
versuch. Dass das neue Jahr mit solchen De-
batten anfängt, deutet darauf hin, wie notwendig 
eine Sensibilisierung für die Gefahren rassisti-
scher Hetze und völkischen Denkens sein wird.  

Ich danke dem Bündnis „Essen stellt sich quer“ 
für die Informationen sowie Lenny Streit für sei-
ne Unterstützung bei der Erstellung dieser Aus-
gabe des Newsletters. Ich hoffe, Sie finden auch 
in diesem Jahr wieder für Sie nützliche Hinwei-
se. Ich darf Sie insbesondere auf die Veranstal-
tungen im Rahmen des Tags des Gedenkens an 
die Opfer des Nationalsozialismus am 27. Janu-
ar aufmerksam machen. 

Hans-Peter Killguss, 
Leiter der ibs 
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Wie „Holocaust“ ins Fernsehen kam 

Preview und Diskussion, Donnerstag, 10. Januar 2019, 19 Uhr, EL-DE-Haus 

 

Über 700 Millionen Zuschauerinnen 
und Zuschauer weltweit und in 
Deutschland Einschaltquoten bis 39 
Prozent: Die vierteilige US-Fern-
sehserie „Holocaust“, die im Januar 
1979 auch in Deutschland ausge-
strahlt wurde, ist ein Meilenstein der 
Fernsehgeschichte. Die Produktion, 
die die Geschichte der fiktiven jüdi-
schen Arztfamilie Weiss und des 
fiktiven SS-Angehörigen Erik Dorf in 
Berlin zur Zeit des Nationalsozia-
lismus erzählt, war aber viel mehr: 
Sie löste eine intensive gesell-

schaftliche Diskussion über die NS-Vergangen-
heit aus und gilt bis heute als Wegbereiter einer 
umfassenden Aufarbeitung dieser Zeit. 

Vor dem Hintergrund der Neu-Ausstrahlung von 
„Holocaust“ (ab 7. Januar 2019 bei WDR, SWR 
und NDR) nach genau vierzig Jahren erzählt die 
Filmemacherin Alice Agneskirchner in der Do-
kumentation „Wie ‚Holocaust‘ ins Fernsehen 
kam“ die Geschichte dieses emotionalen Fern-

sehereignisses: von der Entstehung und den 
Dreharbeiten, über die Ausstrahlung, bis zu den 
gewaltigen Reaktionen. Ein eindringliches  
„Making of“, bei dem unter anderem der frühere 
WDR- Fernsehspielchef Günter Rohrbach, der 
Regisseur Marvin J. Chomsky, der Produzent 
Robert Berger, die Produktionsleiterin Pia 
Arnold, zahlreiche Schauspieler sowie damalige 
Zuschauer zu Wort kommen. Der Film wird am 
14.1.2019 im WDR Fernsehen sowie am 
16.1.2019 im SWR und NDR Fernsehen ge-
zeigt. 

Nach der Preview diskutieren: Alice Agneskirch-
ner (Filmemacherin), Jörg Schönenborn (WDR-
Fernsehdirektor), Gunter Hanfgarn (Produzent), 
Beate Schlanstein (WDR-Redakteurin) und Dr. 
Werner Jung (Direktor des NS-DOK). 

Eintritt: frei.  

Voranmeldung erforderlich bei PR Köln, Büro 
für Kommunikation, Tel. 0221-9526802 oder 
schuetten@pr-koeln.de

 

 
 

Gedenkstätte Gestapogefängnis und Dauerausstellung „Köln im NS“ 

Führung, Freitag, 18. Januar 2019, 15 Uhr, EL-DE-Haus 

 

Das EL-DE-Haus war von 1935 bis 1945 Sitz 
der Kölner Gestapo. Neben der Gedenkstätte 
Gestapo-Gefängnis mit über 1.800 Inschriften 
der Gefangenen zeigt die Dauerausstellung auf 
zwei Etagen die Geschichte Kölns im National-
sozialismus. 

Führung mit Oliver Meißner  

Treffpunkt: Kasse EL-DE-Haus 

Führungsgebühr: fällt nicht an 

Eintritt: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 

 
 

„Überall Luthers Worte“ – Martin Luther im Nationalsozialismus 

Öffentliche Führung, Sonntag, 20. Januar 2019, 14 Uhr, EL-DE-Haus und 

Führung für den EL-DE-Haus Verein, Montag, 21. Januar 2019, 17 Uhr, EL-DE-Haus 

 

Wie standen die Nationalsozialisten zu Religion 
und Kirche – und im Besonderen zu Martin Lu-
ther? Wie verhielten sich Christen in Deutsch-
land zum Reformator und seinem „Erbe” in der 
NS-Zeit? Und wie entwickelte sich das Verhält-
nis zwischen Staat und Kirchen in jenen zwölf 
Jahren?  

Die Ausstellung geht diesen Fragen nach. In 
das Jahr 1933 fielen die Feierlichkeiten zu Lu-
thers 450. Geburtstag, aber auch die Konflikte 
zwischen „Bekennender Kirche” und „Deutschen 
Christen”. Bis 1938 nahmen die Bezüge auf 
Luthers antijüdische Spätschriften deutlich zu. 
Und auch während des Zweiten Weltkriegs wur-

de Luther von verschiedenen Akteuren „verein-
nahmt”.  
Die Ausstellung der Stiftung Topographie des 
Terrors und der Gedenkstätte Deutscher Wider-
stand ist noch bis zum 24.02. zu sehen. 

Sonntag, 20.01., 14 Uhr: öffentliche Führung 
mit Martin Vollberg 
Eintritt: 4,50 Euro, erm. 2 Euro;  
plus 2 Euro Führungsgebühr 

Montag, 21.01., 17 Uhr: Exklusiv-Führung für 
Mitglieder des Vereins EL-DE-Haus e.V. 
Eintritt: frei (für Mitglieder des Vereins) 
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Erinnern – eine Brücke in die Zukunft. Jugend- und Schüler-Gedenktag 2019 

Ausstellungseröffnung, Mittwoch, 23. Januar 2019, 12 Uhr, EL-DE-Haus 

 

Der damalige Bundespräsident Roman Herzog 
erklärte im Jahr 1996 den 27. Januar als Jahres-
tag der Befreiung der Überlebenden aus dem 
Konzentrationslager Auschwitz zum Tag des 
Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialis-
mus. 

In Köln hat die Schulverwaltung daraufhin in 
Zusammenarbeit mit dem Jugendring, dem Ju-
gendamt und dem NS-Dokumentationszentrum 
einen Arbeitskreis ins Leben gerufen, der seit-
dem die Auseinandersetzung von Schülerinnen 
und Schülern mit den Themen NS-Zeit und Ge-
denken der Opfer der NS-Herrschaft fördert. 
Seit 1998 befassen sie sich in informativen, oft 
sehr bewegenden Beiträgen unter ganz unter-
schiedlichen Aspekten mit dem Nationalsozia-
lismus. Die Ergebnisse werden jedes Jahr in 
einem Bühnenprogramm und einer Ausstellung 
vorgestellt. So erwarten wir auch in diesem Jahr 
interessante und oft überraschende Objekte.  

Unter dem Motto: „Erinnern – eine Brücke in die 
Zukunft“ werden vom 24. Januar bis 3. März 
2019 Fotos, Collagen, Skulpturen und andere 
Objekte ausgestellt, die an Schulen aus Köln 

und dem Umland im Laufe des vergangenen 
Jahres entstanden sind. Zu sehen sind sie als 
„Kleine Ausstellung im Gewölbe“ im NS-Doku-
mentationszentrum (EL-DE-Haus) am Appell-
hofplatz 23 – 25 in 50667 Köln.  

Die Ausstellung ist als „Kleine Ausstellung im 
Gewölbe“ vom 24. Januar bis 3. März 2019 im 
EL-DE-Haus zu sehen.  

Eintritt: 4,50 Euro, erm. 2 Euro, Schülerinnen 
und Schüler haben freien Eintritt. 

 
 
 

Erinnern – eine Brücke in die Zukunft. Jugend- und Schüler-Gedenktag 2019 

Bühnenprogramm, Freitag, 25. Januar 2019, 9 Uhr, Königin-Luisen-Schule Köln 

 

Da der 27. Januar, der Gedenktag anlässlich 
der Befreiung des KZ Auschwitz, in diesem Jahr 
auf einen Sonntag fällt, findet das Bühnenpro-
gramm zum Jugend- und Schüler-Gedenktag 

2019 schon am Freitag, den 25. Januar 2019 im 
Pädagogischen Zentrum der Königin-Luise-
Schule, Alte Wallgasse 10, 50672 Köln, statt. In 
zwei Blöcken (Block 1 von 9:00 Uhr bis 10:30 
Uhr; Block 2 von 11:00 Uhr bis 12:30 Uhr) zei-
gen Schülerinnen und Schüler aller Schulformen 
aus Köln und dem Umland unter dem Motto 
„Erinnern – eine Brücke in die Zukunft“ Resulta-
te ihrer Auseinandersetzung mit dem National-
sozialismus. Die Besucherinnen und Besucher 
erwartet auch diesmal wieder ein vielfältiges 
Programm mit Musik, Tanz, der Vorstellung von 
(teils prämierten) Forschungsergebnissen aus 
Projektkursen und Impressionen von Gedenk-
stätten-Fahrten.  

Anmeldungen für Besuche mit einer Schulklasse 
nimmt Anja Knodel entgegen: Telefon: (0221) 
221-29246; Telefax: (0221) 221-21126; E-Mail: 
anja.knodel@stadt-koeln.de. Aber auch Einzel-
personen sind herzlich willkommen. 

  

mailto:anja.knodel@stadt-koeln.de
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Erinnern – eine Brücke in die Zukunft  

Gedenkveranstaltung, Sonntag, 27. Januar 2019, 14 Uhr, Antoniterkirche 

 

 

Ein breites Kölner Bündnis, dem auch das NS-
Dokumentationszentrum und der Verein EL-DE-
Haus e.V. angehören, lädt zu der Gedenkveran-
staltung einlädt ein:  

Am 1. September 1939 beginnt der Zweite 
Weltkrieg mit dem Überfall auf Polen, – da ist 
der erste große Weltkrieg gerade mal 20 Jahre 
vorbei.  

Durch die Weltwirtschaftskrise zwischen 1929 
und 1932 sehen immer größere Kreise der In-
dustrie die Lösung ihrer Probleme darin, in 
Deutschland einem starken „Führer“ an die 
Macht zu verhelfen. Durch Aufrüstung sollte ein 
sowohl militärisch als auch wirtschaftlich starkes 
Deutschland wiederhergestellt werden. Am 4. 
Januar 1933 vermittelt der Kölner Bankier Kurt 
von Schröder ein geheimes Treffen Hitlers mit 
dem ehemaligen Reichskanzler von Papen in 
seinem Haus am Lindenthalgürtel. Hier werden 
die Weichen für eine Regierungsbeteiligung der 
NSDAP gestellt: Am 30. Januar 1933 ernennt 
Reichspräsident von Hindenburg Adolf Hitler 
zum Reichskanzler.  

Bereits am 14. Oktober 1933 erklärt die deut-
sche Regierung den Austritt aus dem Völker-
bund. Im März 1935 wird die allgemeine Wehr-
pflicht wieder eingeführt. In Köln marschieren 
am 7. März 1936 drei Bataillone der Wehrmacht 
über die Hohenzollernbrücke und rücken in den 
bis dahin entmilitarisierten Westen des Landes 
ein – ein Bruch des Versailler Vertrages.  

Auch in Köln profitieren kleine wie große Betrie-
be von der Rüstungskonjunktur. Zu nennen sind 
beispielsweise: Felten & Guilleaume in Mülheim, 
die Humboldt-Deutz-AG in Kalk, die BAMAG 
(Berlin-Anhaltische Maschinenbau AG) in 
Bayenthal, die Pohlig AG für Transport-, Geräte- 
und Stahlhochbrückenbau in Zollstock, die Vul-
kan AG in Ehrenfeld, West Waggon in Deutz, 

die Ford-Werke in Niehl und die Rheinische 
Gummiwarenfabrik AG Franz Clouth in Nippes. 

Der wirtschaftliche Aufschwung und die nationa-
listische Aufbruchsstimmung erzeugen bei vie-
len Kölnerinnen und Kölnern Wohlwollen für das 
NS-Regime. Wie konnten sie die Opfer und 
Verheerungen des letzten Krieges so schnell 
vergessen? Wie konnten sie auf die erneute 
Kriegspropaganda hereinfallen? Wer widerstand 
der Kriegshetze? Wie veränderten sich die Situ-
ationen in den Betrieben, als immer mehr Män-
ner an die Front geschickt wurden? 

Am Tag der Befreiung von Auschwitz gedenken 
wir aller Opfer der NS-Diktatur. Im Jahr 2019 
wollen wir den Blick auf diejenigen Kölnerinnen 
und Kölner lenken, die Opfer des verbrecheri-
schen Zweiten Weltkriegs wurden, als Kriegs-
gegnerInnen verfolgt wurden, als Zwangsrekru-
tierte in den Rüstungsbetrieben schufteten, und 
in den Tod getrieben wurden. Wir nehmen in 
diesem Jahr auch die Gruppe der Zeugen Jeho-
vas in den Blick. Ihre unnachgiebige Weigerung, 
keinerlei Dienst an der Waffe zu leisten, war 
Anlass für unzählige staatliche Verfolgungs-
maßnahmen.  

Wir wollen auch über diejenigen sprechen, die 
für diesen Krieg produzierten und von ihm profi-
tierten. An vielen Stellen dieser Welt werden 
aktuell Kriege geführt. Deutschland ist derzeit 
der viertgrößte Waffenexporteur der Welt. Die 
gelieferten Waffen feuern bestehende Konflikte 
an, vor denen Menschen fliehen und – auch in 
Deutschland – Schutz suchen. Diese Flüchtlinge 
und andere MigrantInnen werden aber ungeach-
tet der deutschen Mitverantwortung für Fluchtur-
sachen von rechten und rechtspopulistischen 
StimmungsmacherInnen als Sündenböcke für 
soziale Probleme benutzt, um in der Bevölke-
rung Hass und ein rassistisches Weltbild zu 
verankern. Das Ziel, das sich die Überlebenden 
des KZ Buchenwald im April 1945 setzten, ist 
immer noch aktuell: „Die Vernichtung des Na-
zismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung, 
der Aufbau einer neuen Welt des Friedens und 
der Freiheit ist unser Ziel“. 

Ort: AntoniterCityKirche, Schildergasse 57, 
50667 Köln 

Im Anschluss an die Gedenkfeier findet um ca. 
15:30 Uhr ein Mahngang ab der Antoniter-
CityKirche zum Deserteursdenkmal am Appell-
hofplatz statt.  
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Das jüdische Köln – Vom „Jüddespidohl“ durch das jüdische Ehrenfeld 

Exkursion, Sonntag, 27.Januar 2019, 15 Uhr, Köln-Ehrenfeld 

 

Ehrenfeld besitzt eine eindrucksvolle jüdi-
sche Vergangenheit und Gegenwart. Ein 
Rundgang öffnet den Blick für die jüdischen 
Bewohner und ihr Leben. 

Gregor Aaron Knappstein ist Mitglied der 
jüdischen liberalen Gemeinde Köln und 
Mitarbeiter des NS-Dokumentationszen-
trums. 

Treffpunkt: Wohlfahrtszentrum Ottostr. 85 
(Eingang Nussbaumer Str.), Köln-Ehrenfeld 

Preis: 8 Euro  

Anmeldung erbeten unter: 
aaron_knappstein@gmx.de 

 
 
 

100 Jahre Alijah. Zionismus, Utopie und die andauernde Flucht vor dem 

europäischen Antisemitismus 

Vortrag, Dienstag, 29. Januar 2019, 19.30 Uhr, Universität zu Köln 

 

1919 (wieder)gegründet, feiert die Universität zu 
Köln im kommenden Jahr ihre 100-Jahr-Feier. 
Aus diesem Anlass veranstalten „School is  
open“, die Professur für Politikwissenschaft, 
Bildungspolitik und politische Bildung und das 
NS-Dokumentationszentrum eine Vortragsreihe 
zum Thema „100 Jahre Alija von Alumni der 
Universität zu Köln – Geschichten der Einwan-
derung nach Israel“ unter der Schirmherrschaft 
von Dr. Felix Klein, Beauftragter der Bundes-
regierung für jüdisches Leben in Deutschland 
und den Kampf gegen Antisemitismus. Diese 
Vortragsreihe wird am 29. Januar 2019 von 
Prof. Dr. Frank Stern eröffnet werden:  

Die Entwicklung des Zionismus in Europa und 
die andauernden Einwanderungen nach Paläs-
tina unter ottomanischer Herrschaft bis zum 
Ersten Weltkrieg, unter britischer Herrschaft bis 
zur Gründung des Staates Israel 1948 und in 
den folgenden Jahrzehnten bis heute und weiter 
ergeben ein vielschichtiges demographisches, 
ethnisches, kulturelles und religiöses Bild. Die 
Einwanderungen waren immer beides: gelebter 
Zionismus und Flucht vor dem Antisemitismus in 
Gesellschaft, Kultur und Politik der europäi-
schen Staaten.  

Der Vortrag wird sich insbesondere mit den 
Einwanderungen befassen, in denen die jüdi-

sche Bevölkerung in Deutsch-
land und Österreich die jahr-
hundertelange Integration und 
Akkulturation hinter sich las-
sen musste. Der Vortrag dis-
kutiert die auch im 21. Jahr-
hundert aktuelle Frage, wann 
Intoleranz, Rassismus und der 
Antisemitismus in all seinen 
individuellen, kollektiven und 
politischen Erscheinungsfor-
men ein Verbleiben im jeweili-
gen Land nicht mehr geraten 
erscheinen lassen. Die spezi-
fischen Einwanderungen nach Palästina/Israel 
seit den 1920er-Jahren, die Bedeutung der Ju-
gendeinwanderung/Alijat HaNoar von 1932 bis 
heute bilden einen besonderen Schwerpunkt. 

Der Vortrag arbeitet mit visuellem Material, ins-
besondere unbekannten Dokumentar- und 
Spielfilmen, in denen die Einwanderung aus 
deutschsprachigen Ländern zur Darstellung 
kommt. 

Ort: Hörsaal 122, Universität zu Köln,  
Humanwissenschaftliche Fakultät, 2. OG,  
Gronewaldstr. 2, 50931 Köln 

  

mailto:aaron_knappstein@gmx.de
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Wichtige Bildungsaufgabe für die Gegenwart  

Gedenkstätten zur Erinnerung an die NS-Verbrechen in Deutschland rufen zur  

Verteidigung der Demokratie auf 

 

Die Gedenkstätten zur Erinnerung an die NS-
Verbrechen in Deutschland haben im Rahmen 
der 7. Bundesweiten Gedenkstättenkonferenz 
am 13. Dezember 2018 in Berlin eine Grund-
satzerklärung verabschiedet. Beteiligt waren 
etliche Gedenkstätten. Das NS-Doku-
mentationszentrum der Stadt Köln wurde durch 
seinen Direktor, Dr. Werner Jung, vertreten. 

„Gedenkstätten zur Erinnerung an die Opfer 
nationalsozialistischer Gewalt nehmen als Orte 
der gesellschaftlichen Auseinandersetzung mit 
einer verbrecherischen Vergangenheit eine 
wichtige Bildungsaufgabe für die Gegenwart 
wahr. Ihre Arbeit folgt der aus den Erfahrungen 
des Nationalsozialismus gewonnenen Verpflich-
tung unserer Verfassung: ‚Die Würde des Men-
schen ist unantastbar. Sie zu achten und zu 
schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Ge-
walt‘ (Art.1 GG).  

Lernen aus der Geschichte der NS-Verbrechen 
heißt auch Warnzeichen rechtzeitig zu erken-
nen, wenn eine nachhaltige Schwächung unse-
rer offenen Gesellschaft droht. Wir wissen aus 
der europäischen Geschichte des 20. Jahrhun-
derts, dass Demokratien mit Standards wie dem 
Grundgesetz, den europäisch und international 
verankerten Menschenrechten, Minderheiten-
schutz, Gleichheit aller Menschen vor dem 
Recht, Rechtsstaatlichkeit und Gewaltenteilung 
mühsam erkämpft wurden und fortdauernd ge-
schützt und ausgestaltet werden müssen.  

Immer offener etablieren sich in der Gesellschaft 
Haltungen, Meinungen und Sprechgewohnhei-
ten, die eine Abkehr von den grundlegenden 

Lehren aus der NS-Vergangenheit befürchten 
lassen. Wir stellen mit Sorge fest:  

- ein Erstarken rechtspopulistischer und autori-
tär-nationalistischer Bewegungen und Parteien,  
- eine verbreitete Abwehr gegenüber Menschen 
in Not sowie die Infragestellung und Aufwei-
chung des Rechts auf Asyl,  
- Angriffe auf Grund- und Menschenrechte,  
- die Zunahme von Rassismus, Antisemitismus 
und anderen Formen gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit,  
- eine damit einhergehende Abwertung von De-
mokratie und Vielfalt.  

Hinzu kommt ein öffentlich artikulierter Ge-
schichtsrevisionismus, der die Bedeutung des 
Erinnerns an die Verbrechen des Nationalsozia-
lismus als grundlegende Orientierung der deut-
schen Gesellschaft in der Gegenwart angreift 
und durch ein nationalistisches Selbstbild erset-
zen möchte.  

Diesen aktuellen Entwicklungen treten wir mit 
unserer täglichen Arbeit in der historisch-
politischen Bildung entgegen. Aber sie erfordern 
darüber hinaus politisches und bürgerschaftli-
ches Handeln. Wir appellieren daher an die 
Akteure in Politik und Gesellschaft, das Wissen 
um die historischen Erfahrungen mit ausgren-
zenden Gesellschaften wie dem Nationalsozia-
lismus für die Gegenwart zu bewahren und sich 
für die Verteidigung der universellen Grund- und 
Menschenrechte einzusetzen.“ 
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Sauerkraut und Tennissocken – Deutschland für Einsteiger!  

Benefizveranstaltung, Donnerstag, 17. Januar 2019, 20 Uhr, Köln-Nippes 

 

Das Allerweltshaus lädt ein: „Wir wissen natür-
lich ganz genau, was das ist: Deutsch! Aber wie 
sehen uns unsere Nachbarn? Was erwartet 
Besucher*innen und Eingewanderte aus aller 
Welt, jenseits von Gartenzwerg und Currywurst? 

Sprecherinnen und Sprecher des WDR begeben 
sich mit Texten u.a. von Kurt Tucholsky, Lale 
Akgün, Mark Twain und Heinz Erhardt auf litera-
rische Spurensuche. Musikalisch begleitet 
BUNTES HERZ den Abend, moderieren wird die 
Kabarettistin Ruth Schiffer. 

Der Erlös der Veranstaltung geht an das Aller-
weltshaus anlässlich des 30jährigen Jubiläums 

und wird in Deutschkurse für 
Geflüchtete investiert.“ 

Ort: KulturKirche Köln 
Lutherkirche Siebachstraße 85 
50733 Köln 

Eintritt: 17 Euro, erm. 10 Euro  

Kartenvorverkauf: Buchhand-
lung Blücherstraße, Buchladen 
Neusser Straße, Gemeindeamt 
Siebachstraße, an allen Vorver-
kaufsstellen und im Allerwelts-
haus Ehrenfeld. 

 
 
 

Ei(ge)nheits-Diskurse. Autoritäre Allianzen und selbstermächtigende  

(Alltags)Praxen  

Vorträge (Ringvorlesung), donnerstags, Januar 2018, 16 Uhr, Universität zu Köln 

 
Die Universität zu Köln, Gender Studies in Köln 
(GeStiK) in Kooperation mit unserem Lehrbe-
reich Politikwissenschaft und politische Bildung 
laden ein: „Die öffentlichen Debatten verschär-
fen sich, es werden immer deutlichere rhetori-
sche und realpolitische Grenzziehungen vorge-
nommen, innerhalb der Gesellschaft, zwischen 
Menschen als Personengruppen, zwischen 
Staaten. Der Verhandlung von Ängsten wird 
seitens Regierungen, aber auch vieler Medien, 
mit dem Versprechen begegnet, durch ‚Ord-
nung, Steuerung und Begrenzung‘ die Welt 
überschaubarer und damit sicherer zu machen. 
Diese sich zuspitzenden Diskurse, Politikfelder 
sowie Netzwerke und Akteur*innen sollen in den 
Beiträgen vor dem Hintergrund feministischer, 
queertheoretischer sowie politikwissenschaft-
licher (Gesellschafts)Analysen in dieser Ring-
vorlesung beleuchtet werden.“ 

17. Januar 2019: Doing Memory und rechte 
Gewalt: Anerkennungskämpfe in postmigran-
tischen Öffentlichkeiten: Mit Prof. Dr. Tanja 
Thomas (Institut für Medienwissenschaft, Eber-
hard Karls Universität Tübingen) 

24. Januar 2019: Geschlecht ist politisch: Mit PD 
Dr. Bettina Lösch (Politikwissenschaft und politi-
sche Bildung, UzK) & Madeline Doneit (Erzie-
hungswissenschaftlerin, Frauen*bibliothek Lisel-
le an der RUB) 

31. Januar: Outroduction: Mit Dirk Schulz (GeS-
tiK), Bettina Lösch (Politikwissenschaft und poli-
tische Bildung, UzK) & Karolin Kalmbach (GeS-
tiK) 

Ort: Uni Köln, Hörsaalgebäude, Hörsaal G 

Eintritt: frei 

 

 
 

Didier Eribon im Gespräch mit Cornelia Koppetsch und Nina Möntmann 

Diskussion, Mittwoch, 17. Januar 2019, 19.30 Uhr, Universität zu Köln 

 

Die Universität zu Köln lädt ein: „Der Soziologe 
und Philosoph Didier Eribon hat mit seiner der 
Sozio-Biographie Rückkehr nach Reims 
(2009/dt. 2016) nicht nur in Fankreich, sondern 
auch in Deutschland eine neue Debatte um die 
Notwendigkeit des Klassenbegriffs im öffentli-
chen Diskurs angeregt. In der Rolle eines ‚öf-
fentlichen Intellektuellen’ äußert sich Eribon 
regelmässig in den französischen Medien zu 
aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen. 

Weitere ins Deutsche übersetzte Veröffentli-
chungen: Gesellschaft als Urteil (2014/dt. 2017) 
und Grundlagen eines kritischen Denkens 
(2016/dt.2018).  

Cornelia Koppetsch, Professorin für Geschlech-
terverhältnisse, Bildung und Lebensführung an 
der TU Darmstadt, arbeitet zur Transformation 
moderner Singularitäten und dem Milieu der 
urbanen Mittelschicht und veröffentlichte 2019 
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‚Der Geist der Reaktion. Rechtspopulismus im 
Zeitalter der Globalisierung‘. 

Nina Möntmann, Professorin für Kunsttheorie an 
der Universität zu Köln und Kuratorin, forscht zu 
Modellen sozialer und politischer Neuordnungen 
in künstlerischer, kuratorischer und institutionel-
ler Praxis.“ 

Das Gespräch findet in englischer Sprache statt. 

Die Veranstaltung steht im Kontext des Semes-
terschwerpunkts Future Memories des Instituts 
für Kunst & Kunsttheorie an der Universität zu 
Köln. 

Ort: Universität zu Köln, Hörsaalgebäude,  
Hörsaal C, Albertus-Magnus-Platz  

Eintritt: frei 

 

 
 

Rückkehr nach Reims 

Theaterstück, ab dem 18. Januar 2019, Depot 2, Köln-Mülheim 

 

Das Schauspiel Köln lädt ein: „‚Das, wovon man 
losgerissen wurde oder sich losreißen wollte, 
bleibt ein Bauteil dessen, was man ist.‘ Die Er-
zählung beginnt mit einem Ende: Der Tod des 
Vater führt Didier Eribon zurück in seine alte 
Heimat, in der er seit dreißig Jahren nicht mehr 
war. Er besucht seine Mutter, schaut sich mit ihr 
alte Bilder an und arbeitet die Familiengeschich-
te auf; eine Geschichte von Besatzung, Krieg, 
Zerstörung, Arbeiterbewegung und Entfremdung 
– eine Geschichte Frankreichs. 

In Eribons hybrider Erzählung verwischen die 
Gattungsgrenzen, mal ist sie soziologische Stu-
die, mal emotional-biografische Erzählung eines 
im homophoben Umfeld aufwachsenden Jungen 
und mal ist sie reine Poesie.“ 

Theaterstück nach dem gleichnamigen Roman 
von Didier Eribon. In einer Bühnenfassung von 
Thomas Jonigk 

Termine Tickets und weitere Infos: 
https://www.schauspiel.koeln/spielplan/premiere
n/rueckkehr-nach-reims/ 

 

 
 

Zum 18. Jahrestag des NSU-Anschlags in der Probsteigasse  

Politischer Spaziergang, Samstag, 19. Januar 2019, 17 Uhr, Köln-Innenstadt 

 

Die Initiative zum Gedenken des NSU An-
schlags in der Probsteigasse lädt ein: „Achtzehn 
Jahre ist es her, dass die Terrororganisation 
NSU in einem Lebensmittelgeschäft in der Köl-
ner Probsteigasse einen Sprengstoffanschlag 
verübte. Die Tochter des iranischen Geschäfts-
besitzers wurde schwer verletzt und überlebte 
nur durch Glück. Dieser rassistisch motivierte 
Bombenanschlag am 19. Januar 2001 war der 
erste von zwei NSU-Anschlägen in Köln, der 
zweite traf die Keupstraße. 

Nach der Selbstenttarnung des NSU 2011 und 
einem fünf Jahre dauernden Gerichtsprozess 
wurde im vergangenen Sommer nun das Urteil 
gesprochen. Es war für viele Betroffene erneut 
ein Schlag ins Gesicht, denn der Prozess hat 
keine ausreichende Aufklärung gebracht. Die 
Helfer*innen an den Tatorten, der konkrete Tat-
hergang und die staatlichen Verstrickungen sind 
weiterhin unaufgeklärt. Stattdessen hielt das 
Gericht an der These des isolierten Tätertrios 
fest – das darf nicht so stehen bleiben! 

Gerade der Anschlag in der Probsteigasse zeigt, 
dass das NSU-Netzwerk von anderen Personen 

verstärkt und von den staatlichen Verfolgungs-
behörden geschützt wurde: Das kleine Geschäft 
in der unscheinbaren Straße konnten nur Orts-
kundige kennen. Das Phantombild des Bom-
benüberbringers hat keinerlei Ähnlichkeiten mit 
den beiden Uwes des Kerntrios – sondern mit 
einem Kölner Neonazi, der für den Verfas-
sungsschutz arbeitete und gegen den nie ermit-
telt wurde. Wer also waren die (Mit-)Täter? Wel-
che Rolle spielte der Verfassungsschutz bei den 
Taten des NSU? 

Bei unserem politischen Stadtspaziergang wol-
len wir gemeinsam an die Geschehnisse in der 
Kölner Probsteigasse erinnern und die Rolle von 
staatlichen Behörden und gesellschaftlichem 
Rassismus im NSU-Komplex beleuchten. Das 
Ende des Prozesses darf nicht das Ende der 
notwendigen gesellschaftspolitischen Auseinan-
dersetzung und Aufklärung sein! ‚Kein Schluss-
strich!‘ bedeutet für uns, den Betroffenen rassis-
tischer Gewalt Raum und Stimme zu geben und 
nicht aufzuhören, Aufklärung und Bekämpfung 
rassistischer Strukturen einzufordern!“ 

Treffpunkt: Rudolfplatz 

  

https://www.schauspiel.koeln/spielplan/premieren/rueckkehr-nach-reims/
https://www.schauspiel.koeln/spielplan/premieren/rueckkehr-nach-reims/
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Begeisterung und Engagement für die europäische Idee in stürmischen 

Zeiten von Nationalismus und Euroskepsis 

Podiumsdiskussion, Samstag, 19. Januar 2019, 18 Uhr, Melanchthon-Akademie  

 

Auf ihrem Neujahrsempfang beleuchten die 
Kölner Regionalgruppen mehrerer bundesweiter 
Frauen-, Medien-, und Managementverbände 
das Thema Frauen für Europa – Europa der 
Frauen: „2019 wird ein wichtiges Jahr für die 
EU: Im März wird Großbritannien voraussichtlich 
die Gemeinschaft verlassen, im Mai wählen die 
Bürger*innen der anderen Staaten ein neues 
europäisches Parlament. In vielen Ländern do-
minieren mittlerweile nationalistische Töne. Da-
bei gibt es immer noch viele Menschen, für die 
die europäische Idee nicht nur das große Frie-
dens- und Wirtschaftsprojekt der Nachkriegszeit 

ist, sondern gelebter Alltag: Sei es als Erasmus-
Studentin, als Beschäftigte in europäisch agie-
renden Konzernen oder als Politikerin. Wir wol-
len bei einer Podiumsdiskussion mit Frauen ins 
Gespräch kommen und ausloten, welche Chan-
cen für die Gesellschaft und im Besonderen für 
die Frauen die europäische Idee bietet.“  

Ort: Melanchthon Akademie,  
Kartäuserwall 24B, 50678 Köln 

Eintritt: 18 Euro  

Anmeldung: www.melanchthon-akademie.de 

 
 
 

12. Todestag des Journalisten Hrant Dink  

Gedenkabend, Samstag, 19. Januar 2019, 18.30 Uhr, Alte Feuerwache 

 

Das KulturForum TürkeiDeutschland und TÜD-
AY e.V, mit Unterstützung der Deutsch-
Armenischen Gesellschaft und der Armin T. 

Wegner Gesellschaft laden zu einer Gedenk-
veranstaltung ein: „Mit Celal Başlangıç, Aslı 
Erdoğan, Mihran Dabag, Raffi Kantian, und 
Günter Seufert. Moderieren wird Berivan Aymaz 
und musikalische Untermalung kommt vom Pa-
riser Collectif Medz Bazar. Zudem präsentieren 
wir die Fotoausstellung ‚Im Herzen so ängstlich 
wie eine Taube‘.“ 

Ort: Bürgerzentrum Alte Feuerwache,  
Melchiorstr. 3, 50670 Köln  

Eintritt: 5 Euro

 

 
 

Bedeutung und Potentiale von Exkursionen als Lernformat am Beispiel der 

Cologne Summer School 2018 in Israel  

Vortrag, Mittwoch, 23. Januar 2019, 19 Uhr, Universität zu Köln 

 

Die Kölnische Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit lädt ein: „Im Rahmen 
der Cologne Summer School ‚Views on and of 
the Israeli Society‘ machten sich 15 Mitglieder 
der Uni Köln (Prof.'in, wiss. Mitarbeiter_innen, 
Studierende) am 18. April 2018 auf den Weg 
nach Tel Aviv. Die Gruppe verbrachte insgesamt 
10 Tage in Israel, davon jeweils vier Tage in 
Jerusalem und in Tel Aviv sowie einen Tag in 
Bethlehem und einen Tag im Ghetto Fighter's 
House und in Yad LaYeled.  

Diese Veranstaltung berichtet aus studentischer 
Perspektive von der Relevanz einer Auseinan-

dersetzung mit dem Staat Israel, den deutsch-
israelischen Beziehungen, dem Nahostkonflikt 
und der Shoah. Nicht zuletzt befassen sich die 
studentischen Beiträge damit, in welcher Weise 
diese Themen Eingang finden können in den 
schulischen Unterricht oder auch in die Jugend- 
und Erwachsenenbildung.“ 

Ort: Universität zu Köln, Humanwissenschaftli-
che Fakultät, Gronewaldstraße 2, Raum 0.105  
(ehemals Raum 18) im Erdgeschoss  

Eintritt: frei 
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Hitler fand’s zum Schießen, oder Wotans Wahn und Mickeymaus 

Kabarett, Parodie & Flüsterwitz unterm Hakenkreuz 

Kabarett, Freitag, 25. Januar, 19.30 Uhr, Köln-Nordstadt 

 
KABARETT A-Z lädt ein: 
„‚Was darf die Satire?‘ hat 
Kurt Tucholsky schon 1919 
gefragt. Darf man über  
Majestäten, Führer, Staats-
oberhäupter, Diktatoren etc. 
lachen, gar lachen machen? 
‚Ja‘, sagt mancher, ‚natür-
lich – wenn‘s der politische 
Gegner ist‘. Die Frage ist 
aber auch: Was kann die 
Satire? Lächerlichkeit hat 
noch keinen Herrscher getö-
tet. Aber seine Macht ange-

kratzt. Seine Gegner gestärkt. Und manchen 
auf andere Gedanken gebracht.  

‚Nur nebenbei sei angemerkt, dass es fürs 
Denken gar keinen besseren Start gibt als das 
Lachen. Und insbesondere bietet die Erschütte-

rung des Zwerchfells dem Gedanken gewöhn-
lich bessere Chancen dar als die der Seele.‘ 
(Walter Benjamin in einer Rede in Paris 1934). 

Es kommen Autoren zu Wort, die sich gegen 
das germanisch-repressive Irresein ihrer Zeit mit 
Humor und verzweifeltem Witz zur Wehr setz-
ten. Schriftsteller und Kabarettisten, von denen 
viele mit der Vertreibung ins Exil, mit KZ-Haft, 
Folter und dem Tod dafür bezahlen mussten, 
dass sie keine ‚Herrenmenschen‘ sein wollten. 
Auch schlichte ‚Volksgenossen‘ wie Tünnes und 
Schäl treten auf, die sich flüsterwitzig Luft ver-
schafften. Und natürlich der laute, irrwitzige 
‚Reichsspruchbeutel‘: Joseph Goebbels, auch 
genannt ‚Wotans Mickymaus‘...“  

Ort: KABARETT A-Z, Krefelder Straße 26 

Eintritt: 19 Euro, erm. 14 Euro 

 

 
 

Nikolaus Groß – Gewerkschafter, Widerstandskämpfer, Demokrat 

Vortrag, Samstag, 26. Januar 2019, Pfarrzentrum St. Agnes 

 

Die Katholische Arbeitnehmerbewegung (KAB) 
lädt ein zu einem Vortrag mit Dr. Wolfgang Uel-
lenberg-van Dawen: „Am 23. Januar 1945 wur-
de Nikolaus Groß in Berlin Plötzensee ermordet. 
Zum Tode verurteilt vom Volksgerichtshof. Als 
junger Arbeiter trat er den christlichen Gewerk-
schaften bei und engagierte sich in der Katholi-
schen Arbeiterbewegung. Von Anbeginn an 
bekämpfte er den Nationalsozialismus in Wort 
und Tat. In dieser Auseinandersetzung näherten 
sich die christlichen den freien und den liberalen 
Gewerkschaften an. Gemeinsam bekämpften 
sie die wachsende Verelendung der arbeitenden 
Menschen durch die Weltwirtschaftskrise, ge-
meinsam lehnten sie eine Führerdiktatur wie in 
Italien ab und grenzten sich vom Antisemitismus 
und den Gewalttaten der Nazis ab. 

Nach der Machtübernahme Hitlers lehnte Niko-
laus Groß ebenso wie Jakob Kaiser, der Ge-
schäftsführer der christlichen Gewerkschaften 
im Rheinland, und Bernd Letterhaus, der KAB 
Verbandssekretär, die Verständigung der Kirche 
mit Hitler ab. Sie gehörten zu den wenigen, die 
sich weigerten, der kampflosen Kapitulation der 
christlichen wie die freien Gewerkschaften vor 
dem Naziterror zu folgen. Hellsichtig erkannten 
sie, dass das NS-Regime die Gewerkschaften 

vernichten und die arbeitenden Menschen sei-
nem totalitären Machtwillen unterwerfen wollte. 

Nach der Zerschlagung der Gewerkschaften am 
2. Mai 1933 leistete er weiter Widerstand und 
setzte sich für ein demokratisches Deutschland 
und eine starke Einheitsgewerkschaft ein. Nach 
der Befreiung Deutschlands im Mai 1945 wurde 
der DGB als Einheitsgewerkschaft gegründet 
und gab dem Grundgesetz Deutschland eine 
demokratische Verfassung. Aber soziale Ge-
rechtigkeit, Mitbestimmung in der Arbeitswelt 
und Demokratie in Staat und Gesellschaft müs-
sen immer wieder neu errungen und gefestigt 
werden. Gefragt sind Haltung und Engagement, 
eine klare Orientierung an Menschenrechten 
und christlichen Werten. Das ist die Botschaft 
der Widerstandskämpfer aus christlicher Ver-
antwortung, das Vermächtnis von Nikolaus Groß 
über den Tag hinaus.“ 

Im Anschluss um 18:30 Uhr Gedenkgottesdienst 
in der Kirche St. Agnes 

Eintritt: frei 

Ort: Im Pfarrzentrum St. Agnes,  
Stormstr. 1, 50670 Köln 
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Frauen im Nationalsozialismus  

Führung, Samstag, 26. Januar 2019, 13 Uhr, EL-DE-Haus  

 

Der Museumsdienst der Stadt Köln lädt ein: 
„Das EL-DE-Haus war zehn Jahre lang Sitz der 
Kölner Gestapo. Die 1.800 Inschriften im Keller-
gefängnis werfen ein eindrucksvolles Licht auf 
die Schicksale der Gefangenen. Unser Rund-
gang durch die Ausstellung zeigt Frauen als 
Verfolgte und Ausgegrenzte, Mitläuferinnen und 
Täterinnen, aber auch mutige Frauen aus dem 
Widerstand. Die Gleichschaltung der organisier-
ten Frauenbewegung, die rassistische Verfol-
gung und Vernichtung von jüdischen und kran-

ken Frauen sowie die Ausbeutung ausländi-
scher Zwangsarbeiterinnen sind Aspekte, die wir 
ausführlicher darstellen.“ 

Die Zeitzeugin Martha Mense im Gespräch mit 
einer Schulklasse in der Gedenkstätte 

Ausstellungsführung: Heike Rentrop 

Eintritt: 4,50 Euro, erm. 2 Euro plus 10 Euro 
Führungsgebühr 

 

 
 

Gedenken für die lesbischen und schwulen Opfer des Nationalsozialismus 

Gedenkveranstaltung, Sonntag, 27. Januar 2019, 16 Uhr, Köln-Innenstadt 

 

Die LAG Lesben in NRW, das Schwule Netz-
werks NRW und der LSVD NRW laden ein: „Am 
jährlichen offiziellen deutschen Gedenktag für 
die Opfer des Nationalsozialismus, anlässlich 
des Jahrestages der Befreiung des Konzentrati-
onslagers Auschwitz-Birkenau, am 27. Januar, 
werden am Mahnmal im Rahmen einer Veran-

staltung Kränze und Blumen niedergelegt.  
Lesbische Frauen und schwule Männer mussten 
im Dritten Reich ihre sexuelle Orientierung ver-
bergen und sich verstellen. Viele wurden tot-
geschlagen, ihr Schicksal lange Zeit totge-
schwiegen.“ 

Ort: Rosa-Winkel Mahnmal, Frankenwerft 

 

 
 

... und die Katastrophe kam. Erich Kästner und die Kriege 

Gedenkveranstaltung, Sonntag, 27. Januar 2019, 14.30 Uhr, Titz-Rödingen 

 
Das LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Rödin-
gen lädt anlässlich des Tages des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus ein: „Erich 
Kästner war einer der wenigen intellektuellen 
Gegner des Nationalsozialismus in Deutschland. 
In Rezitation und Gesang setzen Johannes Gö-
bel und Martin Mock einen inneren Dialog Käst-
ners in Gang, indem sie seinen Tagebuchnoti-
zen aus der Endphase des Zweiten Weltkrieges 
auszugsweise von Martin Mock vertonte Ge-
dichte des Autors der Jahre 1929 bis 1931 ge-
genüberstellen. Seine Appelle und Mahnungen 
treffen somit auf die sich wiederholende Reali-
tät. 

Johannes Göbel studierte Jura in Münster, Tü-
bingen und Bonn. Von 1979 bis 2006 arbeitete 
er als Verbandsjurist. Seit 2006 ist er als künst-
lerischer Fotograf tätig und war Kurator diverser 
Ausstellungen. 

Martin Mock studierte Jura in Bochum und 
Münster. Seit 1979 arbeitet er als Rechtsanwalt. 

Seine bereits als Schüler 
betriebene Vertonung von 
Gedichten Erich Kästners 
setzte er ab 2008 fort. 

Zusammen entwickeln 
Göbel und Mock seit 2013 
ihr gemeinsames Projekt 
‚Joachim Ringelnatz trifft 
Erich Kästner‘.“ 

Eintritt: 3 Euro (inkl. Be-
sichtigung der Gebäude 
und der Dauerausstel-
lung) 

Ort: LVR-KULTURHAUS 
Landsynagoge Rödingen,  
Mühlenend 1, 52445 Titz-Rödingen 

Weitere Informationen: www.synagoge-
roedingen.lvr.de 

  

http://www.synagoge-roedingen.lvr.de/
http://www.synagoge-roedingen.lvr.de/
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„Erben des Holocaust – Leben zwischen Schweigen und Erinnerung“ 

Lesung, Sonntag, 27. Januar 2019, 19 Uhr, Synagogen-Gemeinde Köln 

 

Die Deutsch-Israelische Gesell-
schaft AG Köln und die Synago-
gengemeinde Köln laden ein zu 
einer Lesung und einem Zeit-
zeugengespräch mit Andrea von 
Treuenfeld und Abraham Lehrer: 
„Um ihrer Vernichtung zu ent-
kommen, mussten sie ständig 
neue Verstecke finden, in den 
Untergrund gehen, sich Partisa-
nen anschließen oder in Länder 
fliehen, deren Kultur ihnen fremd 
war. Sie verloren Heimat und 
Familie und durchlitten Ghettos, 
Arbeitslager und Auschwitz. Sie 

überlebten, aber sie waren geprägt durch das 
Erleben. Die Schatten der Vergangenheit beglei-
teten sie und prägten auch die Kindheit der 
Zweiten Generation. Wie sind diese Nachgebo-
renen mit den Traumata der Eltern umgegan-
gen? Und wie war es für sie, in einem Land 
aufzuwachsen, das noch wenige Jahre zuvor 
ihre jüdische Familie auslöschen wollte? 

Die Publizistin Andrea von Treuenfeld hat mit 
prominenten Söhnen und Töchtern lebensge-
schichtliche Interviews geführt. Darunter Marcel 

Reif, Nina Ruge, Ilja Richter, Andreas Nachama, 
Sharon Brauner, Robert Schindel und andere 
berichten von der Herausforderung, mit dem 
Ungeheuerlichen leben zu müssen. Unter den 
Interviewten war mit Abraham Lehrer auch ein 
Mitglied der Synagogengemeinde Köln vertreten 
– Vorstandsmitglied, Vizepräsident des Zentral-
rats der Juden in Deutschland und Vorsitzender 
der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland.  

Obwohl die Interviewten keine unmittelbaren 
Zeitzeugen des Holocaust aus eigenem Erleben 
waren, blieb er ein wesentliches Element in ihrer 
Biografie. In diesem Buch erzählt Andrea von 
Treuenfeld davon – offen und sehr berührend. 
Der Historiker Dr. Johannes Platz, Vorsitzender 
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft AG Köln, 
führt im Anschluss das Gespräch mit Abraham 
Lehrer.“ 

Ort: Gemeindesaal der Synagogen-Gemeinde 
Köln, Roonstraße 50, 50674 Köln 

Eintritt: frei 

Anmeldung wird bis zum 24. Januar 2019  
unter: koeln@digev.de 

 
 
 

Erinnerung an die aus Köln deportierten und ermordeten Kinder 

Gedenkveranstaltung, Montag, 28 Januar 2019, 12.30 Uhr, Jawne 

 

Der Arbeitskreis „Lern- und Gedenkort Jawne“ 
lädt zu einer Gedenkstunde für die aus Köln 
deportierten und ermordeten Kinder an der  
Kindergedenkstätte Löwenbrunnen (Erich-
Klibansky-Platz) ein. Teilnehmen werden Vertre-
ter der Jüdischen Gemeinde Köln, der Stadt-
dechant Msg, Robert Kleine, Stadtsuperinten-
dent Rolf Domning, Bürgermeisterin Scho-

Antwerpes, Schüler von zwei bis drei Schulen, 
Mitglieder des AK Jawne. 

Ort: Lern- und Gedenkort Jawne, Erich-
Klibansky-Platz, Albertusstraße 26, 50667 Köln  

Weitere Informationen: info@jawne.de, 
www.jawne.de 

 
 
 

Visuelle antisemitische Stereotype  

Workshop, Mittwoch, 30. Januar 2019, 17.45 Uhr, Universität zu Köln 

 

„Die Universität zu Köln lädt ein zu einem Work-
shop mit Univ.-Prof. Dr. Frank Stern (Wien) zu 
aktuellen visuellen antisemitischen Stereotypen. 
Die Veranstaltung steht Studierenden und Inte-
ressierten offen. Im Anschluss gibt es eine Ab-
schlusspräsentation der Studierenden der Lehr-

veranstaltung ‚Lernwerkstatt: Erziehung im 
Nahostkonflikt‘ (im Rahmen von ‚school is open‘ 
4.0).‘‘  

Ort: S136 (HF, 2.OG, Gronewaldstr. 2, Köln)  

Anmeldung unter: ukoeln.de/3BC5V  

  

mailto:koeln@digev.de
mailto:info@jawne.de
http://www.jawne.de/
https://www.google.com/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjLgr3I3N3fAhUQNOwKHcjhD8sQjRx6BAgBEAU&url=https://www.amazon.de/Erben-Holocaust-zwischen-Schweigen-Erinnerung/dp/3579086707&psig=AOvVaw2Aaiej0C-603kq2aDOHacn&ust=1547021019852191
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FORENA-Nachwuchspreis  

Preisverleihung, Mittwoch, 30. Januar 2019, 16 Uhr, Hochschule Düsseldorf 

 

Die Hochschule Düsseldorf lädt ein: „Am 30. 
Januar 2019 wird der FORENA-Nachwuchspreis 
zum inzwischen vierten Male verliehen. Der 
Preis wird vom Forschungsschwerpunkt 
Rechtsextremismus/Neonazismus (FORENA) 
der Hochschule Düsseldorf an junge Wissen-
schaftler und Wissenschaftlerinnen (MA, Dr.) 
vergeben. Ausgezeichnet werden Arbeiten, die 
sich im weiteren Sinne mit zeitgenössischen 
Phänomenen wie völkischem Nationalismus, der 
extremen Rechten, gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit oder Rechtspopulismus nach 
1945 befassen. Zusätzlich wird der Sonderpreis 
‚Demokratie und Zusammenhalt in der Vielfalt 
des Ministeriums für Arbeit, Integration und So-
ziales des Landes NRW‘ verliehen.  

Im Rahmen der Veranstaltung werden die aus-
gezeichneten Arbeiten vorgestellt. Im Anschluss 
spricht Prof. Tanjev Schultz über rechten Terro-
rismus am Beispiel des NSU (Nationalsozialisti-
scher Untergrund). Prof. Schultz hat seit 2012 
für die Süddeutsche Zeitung über den NSU, die 
entsprechenden Untersuchungsausschüsse und 
den Prozess gegen Beate Zschäpe u.a. in Mün-
chen berichtet. Im Jahr 2018 erschien sein Buch 
über den NSU.“ 

Ort: Hochschule Düsseldorf, Münsterstrasse 
156, 40476 Düsseldorf, Gebäude 3 

Eintritt: frei 

Anmeldung unter: forena@hs-duesseldorf.de 

 

 
 

FREMD 4.0 

Musiktheater, Donnerstag, 31. Januar 2019, Alte Feuerwache 

 

Das A.TONAL.THEATER lädt ein: „In Zeiten von 
Globalisierung, Social Media und digitalisierter 
(Arbeits-)Welt ist HEIMAT für uns zu einem brü-
chigen Gefühl geworden – einem ‚Phantom-
schmerz‘. Mit einem multinationalen Ensemble 
professioneller Musiker & Darsteller aus fünf 
außereuropäischen Ländern und drei Kontinen-
ten spürt das Kölner A.TONAL.THEATER durch 
einen 360-Grad-Perspektivwechsel diesem 
schwierigen Begriff nach: Wie sehen FREMDE, 
Menschen, professionelle Künstler – die im Lau-
fe ihres Lebens nach Deutschland immigriert 
sind – unser Land, unsere Gesellschaft, unsere 
Sitten und Gebräuche in Deutschland? 

Das alles verbindende Momen-
tum in der Aufführung und unter 
den Künstlern aus 5 außereuro-
päischen Ländern ist und bleibt 
die Musik.“ 

Ort: Bürgerzentrum Alte Feuer-
wache Köln, Melchiorweg 3 

Eintritt: 16 Euro, erm. 10 Euro  

Kartenreservierung:  
Tel. 0221 - 985 45 30, E-Mail: 
post@atonaltheater.de 

 

 
 

„Polenaktion“ – Die Abschiebung polnischer Juden aus dem Deutschen Reich 1938 

Ausstellung, Januar 2018, Jawne, Köln-Innenstadt  

 

Der Lern- und Erinnerungsort Jawne teilt mit: 
„Zum 80. Jahrestag der sogenannten Polenakti-
on präsentiert der Lern- und Gedenkort Jawne 
Arbeiten der Fotokünstlerin Sabine Würich. Die 
Fotos wurden erstmals 2013 im Rahmen der 
Ausstellung ‚Kinder abreisen 17 Uhr 13. Erinne-
rungen an Polenaktion und Kindertransporte‘ 
2013 gezeigt. Sabine Würich hat sich künstle-
risch mit den zentralen Orten der Polenaktion in 
NRW und in Polen auseinandergesetzt. Sechs 
dieser Fotos, die zusammen mit Aussagen von 

Überlebenden gezeigt werden, sind nun in der 
Jawne zu sehen.“ 

Die Ausstellung läuft bis Ende Januar 2019 in 
der Jawne.  

Öffnungszeiten: di und do, 11-14 Uhr, so 12-16 
Uhr 

Ort: Lern- und Gedenkort Jawne, Erich-
Klibansky-Platz, Albertusstraße 26, 50667 Köln  

Weitere Informationen: info@jawne.de, 
www.jawne.de 

  

mailto:forena@hs-duesseldorf.de
mailto:info@jawne.de
http://www.jawne.de/
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Engagement für Erinnerungskultur 

Bundesverdienstkreuz für Martin Sölle 

 

Aus dem Newsletter des Vereins EL-DE-Haus 
e.V.: „Der Verein EL-DE-Haus gratuliert seinem 
Vorstandsmitglied Martin Sölle sehr herzlich. 
Unter dem Motto ‚Zukunft braucht Erinnerung‘ 
hatte Bundespräsident Walter Steinmeier am 4. 
Dezember 2018 im Schloss Bellevue Frauen 
und Männer empfangen und mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet, die sich in ihrem 
sozialen Umfeld engagieren und aktiv für die 
Erinnerungskultur einsetzen; für Martin mit 
nachfolgender Begründung: ‚Die Geschichte 
homosexueller Männer in Deutschland ist ge-
prägt von Kriminalisierung und Emanzipation, 
sie reicht vom berüchtigten § 175 StGB bis hin 
zur Öffnung der Ehe für alle. Martin Sölle enga-
giert sich dafür, dass diese Geschichte nicht 
vergessen wird. Der Buchhändler gehört zu den 
Gründern und ist seit vielen Jahren ehrenamt-
liches Vorstandsmitglied im Centrum Schwule 
Geschichte, das sich als Gedächtnis der Schwu-
lenbewegung im Rheinland versteht. Er ist auch 
im Vorstand von EL-DE-Haus e.V. aktiv, dem 
Förderverein des NS-Dokumentationszentrums 
der Stadt Köln.  

Martin Sölle hat zahlreiche Zeitzeugen ausfindig 
gemacht und wichtige Dokumente der homo-
sexuellen Emanzipationsbewegung zusammen-
getragen, er organisiert Stadtführungen zur 
schwulen Geschichte und er erinnert an das 
Schicksal verfolgter Kölner Homosexueller. Der 
Blick auf die schwule Geschichte macht betrof-
fen und er zeigt zugleich, was gesellschaftliches 
Engagement in einer Demokratie erreichen 
kann.‘“  

Martin Sölles persönliche Eindrücke von der 
Preisverleihung: „Da es schwer ist, sich selber 
zu beschreiben, und dazu noch bei einer Eh-
rung, möchte ich mich auf ein paar Eindrücke 
von der Ordensverleihung beschränken.  

Die Veranstaltung stand unter dem Motto ‚Zu-
kunft braucht Erinnerung‘, es waren 28 Frauen 
und Männer versammelt, die ausgezeichnet 
wurden. Die meisten kamen aus Zusammen-
hängen von Geschichtsinitiativen, sei es lokal, 
sei es geschlechtsspezifisch oder thematisch 
orientiert. Es gab aber auch ProfessorInnen wie 
Aleida Assmann, die ausgezeichnet wurden, 
und den Schriftsteller Uwe Timm. Dann gab es 
einige Menschen, die als Zeitzeugen von ihrem 
Schicksal berichtet hatten. Besonders beeindru-
ckend war das Ehepaar Alexander Fried und 
Dorothea Woiczechoski-Fried. Er hat mehrere 

Lager überlebt und engagiert sich mit seiner 
Frau bis ins hohe Alter heute gegen Antisemi-
tismus und beteiligt sich an Seminaren mit  
Jugendlichen. Heidrun Breuer war nach Ausrei-
seanträgen aus der DDR im Frauengefängnis 
Hoheneck inhaftiert. Sie war lange traumatisiert 
und konnte erst nach langer Zeit über ihre Zeit 
dort berichten. Und schließlich gab es auch sehr 
reflektierte politische Menschen wie den Bürger-
rechtler Lothar Tautz, der einer der Aktivisten im 
Herbst 1989 war und sein ganzes Leben poli-
tisch engagiert ist.  

Die Ordensträger wurden vom Bundespräsiden-
ten in einer Ansprache gewürdigt, wobei er auch 
ausführlich auf das Motto einging. Drei der Or-
densträger, zu denen ich gehörte, waren vorher 
zu einem moderierten Gespräch mit Schülern 
eingeladen. Nach einer Vorstellungsrunde war 
Raum für Fragen, die dann allerdings nicht so 
sehr an die anwesenden Ordensträger gingen, 
sondern mehr allgemein das Thema Geschichte 
im Allgemeinen und Nationalsozialismus im 
Besonderen als Gegenstand in der Schule the-
matisierten. Einige Schüler berichteten, wie sie 
sich gegen die Verwendung von Nazi-Symbolen 
gewehrt hatten und machten so deutlich, dass 
Widerspruch durchaus wirkungsvoll sein kann. 
Sie beklagten die knappe Zeit für diese Themen 
im Unterricht.  

Insofern war es mehr ein Austausch als eine 
Fragestunde. Diese Runde gab der Festveran-
staltung noch einen zusätzlichen inhaltlichen 
Aspekt. So gab es – außer dem eigentlichen 
Festakt – auch viele interessante Gespräche 
und Begegnungen.“ 

  

Bundespräsident Walter Steinmeier überreicht 
Martin Sölle Medaille und Urkunde 
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Weitere hohe Belastung 

Opferberatung kritisiert Anrechnung einer Opferrente auf Sozialleistungen 

 

Die Opferberatung Rheinland berichtet in einer 
Pressemitteilung über eine Klage gegen volle 
Anrechnung der Verletztenrente. Anlass war ein 
Opfer eines rassistischen Angriffs, das dabei so 
schwer verletzt wurde, dass er seitdem Ver-
letztenrente durch die Berufsgenossenschaft 
erhält. Diese darf nicht als Einkommen im Sinne 
des SGB II, SGB XII oder Asylbewerberleis-
tungsgesetz angerechnet werden. Im vorliegen-
den Fall hatte ein Sozialamt dies aber gemacht 
und es kam erst im Gerichtsverfahren zu einer 
Anerkenntnis. 

Die Opferberatung erklärt dazu: „Aus unserer 
Perspektive als Beratungsstelle für Betroffene 
rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt 
ist es ziemlich bitter, dass Gewaltopfer sich erst 
an ein Gericht wenden müssen, damit ihre An-
sprüche umgesetzt werden können. Die Ge-
walterfahrung bis hin zu Traumata ist für viele 
bereits eine immense Belastung. Dass Betroffe-
ne anschließend noch um ihre Ansprüche vor 
Gericht streiten müssen, stellt für sie eine weite-
re hohe Belastung und Geringschätzung ihrer 
Erfahrung dar.“ 

 
 
 

Realität der Vielfalt der Communities in Deutschland  

Pressefotos junger Sinti_zze und Rom_nja  

 

Der Verein Amaro Drom 
teilt mit: „Selbstbestimm-
te Bilder junger Rom_nja 
und Sinti_zze in die 
Öffentlichkeit zu bringen 
ist uns ein wichtiges 
Anliegen. Den häufig 
stereotypen Darstellun-
gen von Rom_nja und 
Sinti_zze möchten wir 
die Realität der Vielfalt 

der Communities in Deutschland visuell entge-
gensetzen. Seit Anfang Dezember 2018 gibt es 
darum auf der Website von Amaro Drom e. V. 

eine Übersicht über eine große Auswahl an 
Pressefotos, die von Journalist_innen und Me-
dienschaffenden für Veröffentlichungen über 
unsere Arbeit verwendet werden können.  

Die Bilder sind in folgende Themenbereiche 
unterteilt: Empowerment & Bildungsarbeit, 
Sichtbarkeit & Politik, Porträts, Teilnehmende 
und Mitglieder, Gruppenfotos, Gedenken und 
Veranstaltungen.“ 

Bild- und Rechteanfragen an:  
Anita Burchardt, Tel. 0157/89 26 64 16 

Website: http://amarodrom.de/presse 

 
 
 

Just a normal Girl 

Deutscher Menschenrechts-Filmpreis 2018 für das Medienprojekt Wuppertal  

 

Das Medienprojekt Wuppertal teilt mit: „Am 
08.12.2018 wurde der Deutsche Menschen-
rechts-Filmpreis 2018 in der Kategorie Amateur 
für den Film ‚Just a normal Girl‘ von Vanessa 
Ugiagbe und Yasemin Markstein vom Medien-
projekt Wuppertal verliehen.  

Festredner vor fast 500 Gästen in der Nürnber-
ger Tafelhalle war der ehemalige Bundespräsi-
dent Joachim Gauck, der die Schirmherrschaft 
über den Wettbewerb übernommen hatte. Iris 
Berben hielt in ihrer Funktion als Präsidentin der 
Deutschen Filmakademie die Laudationes auf 
die Preisträger, Wolfgang Niedecken, Träger 
des Beethoven-Menschenrechtspreises, um-
rahmte die Preisverleihung musikalisch.  

Die Preise, die in jeder Kategorie mit 2.500 Euro 
und einer individuell angefertigten Statue dotiert 
sind, wurden an die sechs Preisträger über-
reicht. Der Dokumentarfilm ‚Just a normal Girl‘ 
wurde im Februar 2018 von der 16-jährigen 
Wuppertaler Schülerin Vanessa Ugiagbe zu-
sammen mit der Wuppertaler Filmstudentin 
Yasemin Markstein im Rahmen der Filmprojekt-
reihe ‚Liebe in der Fremde‘ vom Medienprojekt 
Wuppertal zum Umgang junger Geflüchteter mit 
Liebe und Sexualität produziert.“ 

Die Filmreihe wurde für Bildungs- und Aufklä-
rungszwecke erstellt und ist über die Homepage 
des Medienprojekt Wuppertal bestellbar:  

www.medienprojekt-wuppertal.de 
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Wir müssen reden! 

bap‐Preis Politische Bildung 2019 

 

Der Bundesausschuss Politische Bildung (bap) 
teilt mit: „Vielfalt in unserer Gesellschaft ist eine 
Tatsache. Die Frage, wie wir zusammenleben 
wollen, was den gesellschaftlichen Zusammen-
halt ausmacht, müssen wir miteinander aushan-
deln. Dies ist eine Aufgabe für alle Menschen, 
die in unserer Gesellschaft leben. Wir müssen 
uns verständigen über die Werte, die wir jeweils 
vertreten und die wir im gesellschaftlichen, poli-
tischen und persönlichen Leben auch umsetzen 
wollen. 

Gesprächsfähigkeit in Sachen des gesellschaft-
lichen Zusammenlebens zu fördern, Gesprächs-
bereitschaft damit auch über Politik wieder her-
zustellen und zu stärken – zwischen Jung und 
Alt, zwischen Einheimischen und Zugewander-
ten: Dies ist das Thema des bap‐Preises Politi-
sche Bildung 2019 „Wir müssen reden!“ Über 

gesellschaftlichen Zusammenhalt sprechen: vor 
Ort — offen — mit allen. 

Bewerben können sich freie Träger, Einrichtun-
gen, Initiativen, Vereine, Verbände und Organi-
sationen der (politischen) Jugend‐ und Erwach-
senenbildung. Schulen können sich im Rahmen 
einer Kooperation mit freien Trägern bewerben. 
Bewerber ist dann der freie Träger. Nach dem 
Ausschreibungsverfahren und der Auswahl der 
geeigneten Projekte möchten wir gerne im 
Rahmen einer repräsentativen Veranstaltung die 
Preisträgerinnen und Preisträger würdigen. Der-
zeit ist geplant, dass diese Veranstaltung im 
Sommer 2019 in Berlin durchgeführt wird. Die 
Preise sind jeweils mit 3.000,- € dotiert. Einsen-
deschluss ist der 1. März 2019.“ 

Weitere Informationen:  
www.bap-politischebildung.de 

 
 
 

Rassismus und Fremdenfeindlichkeit sind mit dem Glauben nicht vereinbar  

Katholischer Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus  

 
Die Deutsche Bischofskonferenz schreibt zum 
dritten Mal einen Preis für herausragendes 
kirchliches Engagement gegen Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus aus. Dieser Preis ist mit 
einem Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro do-
tiert und kann auf bis zu drei Preisträger aufge-
teilt werden: „Rassismus und Fremdenfeindlich-
keit sind mit dem katholischen Glauben nicht 
vereinbar. Die Deutsche Bischofskonferenz will 
das Engagement von Katholiken, die sich gegen 
diese menschenverachtenden Einstellungen 
wenden bzw. für ein respektvolles Zusammen-
leben von Menschen unterschiedlicher Herkunft 
eintreten, würdigen und ermutigen. Dazu soll 
der ‚Katholische Preis gegen Fremdenfeindlich-
keit und Rassismus‘ beitragen.  

Der Preis soll Personen, Gruppen oder Organi-
sationen auszeichnen, die in Deutschland aus 
dem katholischen Glauben heraus im Kampf 
gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus 
tätig sind oder sich prägend an ökumenischen 

oder gesellschaftlichen Initiativen beteiligen. 
Auch hauptamtlich bei der Kirche beschäftigte 
Personen können ausgezeichnet werden, wenn 
sie sich in besonderer Weise über das dienstlich 
geschuldete Maß hinaus engagieren.“ 

Bewerbungen bzw. Vorschläge können bis zum 
15. Januar 2019 per E-Mail an das Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz unter  
preisgegenFremdenfeindlichkeit@dbk.de  
gesendet werden.  

Weitere Infos unter: https://dbk.de/ 
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Flucht im Lebenslauf. Biografisches Lernen mit Jugendlichen’ 

Lernmaterial für den Unterricht zum Download 

  

Das Anne-Frank-Zentrum in Berlin teilt mit: „Im 
Mittelpunkt des Lernmaterials ‚Flucht im Lebens-
lauf‘ stehen die Lebensgeschichten dreier ge-
flüchteter Menschen: Anne Frank aus Deutsch-
land, Hava aus dem Kosovo und Marah aus 
Syrien. Filmclips und Biografietexte stellen Ju-
gendlichen die drei jungen Frauen vor und zei-
gen die Komplexität von Flucht und Ankommen 
in einem neuen Lebensumfeld auf. 

Mit Hilfe von Methoden-Bausteinen können sich 
Jugendliche vertiefend mit historischen Kontinui-

täten von Rassismus, Antisemitismus und Dis-
kriminierung beschäftigen und werden bestärkt, 
eigene Handlungsspielräume zu nutzen.  

Zudem schafft das Lerntool Raum für Selbstref-
lexion und den (familien-) biografischen Aus-
tausch. ‚Flucht im Lebenslauf‘ eignet sich für 
den Einsatz im Unterricht sowie für außerschuli-
sche Kontexte.“ 

Website: 
https://flucht.annefrank.de/ 

 

 
 

Der Helpdesk: Die digitale Weltrettung 

Neues Online-Tool  

 

Die Initiative Neue deutsche Medienmacher 
(NdM) teilt mit: „Gute Tipps gegen Hassrede gibt 
es viele. Aber das No Hate Speech Movement 
der NdM hat für den Helpdesk zum ersten Mal 
die Erfahrungen von Fachleuten und Akti-
vist*innen mit Hassrede systematisch erfragt 
und für die Praxis aufbereitet. Was wir damit 
erreichen wollen: Medienschaffende und alle 
anderen zu unterstützen, die sich gegen Hass 
und Hetze im Netz stellen wollen. 

Das Herzstück des Online-Helpdesks ist der 
Bereich ‚Schnelle Hilfe‘. Hier finden alle, die von 
Online-Hassrede betroffen sind, die Ergebnisse 
unserer wissenschaftlichen Befragungen: Und 
zwar in Form einer breiten Palette an gängigen 
Hass-Strategien – und zu jeder einzelnen Hass-

Strategie die dazu passenden, also die wirk-
samsten Gegenstrategien. Dazu viele Beispiele 
und konkrete Hilfe. 

Zudem bietet der Helpdesk alles was man wis-
sen muss, um Hate Speech vorzubeugen: Wie 
man sich z. B. durch sorgfältige Moderation oder 
digitale Sicherheit vor Hate Speech schützt. Und 
wer sich fragt, wie im Nachhinein richtig mit 
Hate Speech oder Shitstorms umzugehen ist, 
findet u. a. alle relevanten Informationen zu 
rechtlichen Schritten gegen Hassrede. 

Ob Journalist*in, Redakteur*in oder Aktivist*in 
und Blogger*in: Niemand darf mit Hate Speech 
allein gelassen werden.“ 

https://helpdesk.neuemedienmacher.de 

 
 
 

Wochen gegen Rassismus im März 2019 

Materialien zur Bestellung 

 

Die Stiftung gegen Ras-
sismus teilt mit: „Die 
neuen Materialien für 
die Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus 
im März 2019 wurden 
erstellt. Im Hinblick auf 
die kommenden Euro-
pawahlen haben wir uns 
für die EU-Farben blau 
und gelb entschieden 
und das Motto ‚Europa 
wählt Menschenwürde‘. 

Materialien mit dem Slogan können Sie in unse-
rem Shop erhalten. Dort erhalten Sie überwie-
gend kostenfrei sowohl bewährte ‚Klassiker‘, 
etwa das Aktionsplakat, als auch Neues, z.B. 
einen Jutebeutel mit dem Stempellogo. In einer 
neuen Auflage gibt es eine Plakat- und Postkar-
tenserie von Gunter Rambow, der auch bei dem 
Projekt ‚Prominent gegen Rassismus‘ mitmacht. 

In neuer Gestalt erscheint das Materialheft – es 
heißt nun ‚Impulse‘und wurde im handlicheren 
DIN A5 Format gedruckt.“ 

Bestellungen unter:  
https://stiftung-gegen-rassismus.de 

  

https://flucht.annefrank.de/
https://www.neuemedienmacher.de/pm-helpdesk-nhsm/
https://helpdesk.neuemedienmacher.de/
http://p.newslettertogo.com/psgn9t4z-w5c34wra-davec0lu-km8
http://p.newslettertogo.com/psgn9t4z-w5c34wra-hcmaa33r-8m6
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Überblick über Konzepte, Methoden und Ansätze  

Neue Angebote im Konzeptpool der Mediathek 

 

IDA teilt mit: „‘Demokratieförderung im Bil-
dungsbereich’ – so lautet einer der neuen Pro-
grammbereiche des aktuellen Bundespro-
gramms ‚Demokratie leben!‘. Daher wurde der 
Konzeptpool der Vielfalt-Mediathek, der bewähr-
te Konzepte, Methoden und Ansätze aus wichti-
gen Projekten in Grundzügen vorstellt, nun um 
Einträge zum Bereich Elementarpädagogik er-
weitert. 

Wie immer bieten die neuen Einträge einen 
kompakten Einstieg in die jeweiligen Herange-
hensweisen. Weiterführende Literaturhinweise 
ermöglichen eine ausführliche Beschäftigung mit 
den Inhalten und durch Verweise auf entspre-

chende Projektartikel im Wissenspool erhalten 
die Nutzer_innen auch einen Einblick in die Pro-
jekte, die mit den jeweiligen Konzepten arbeiten.  

Die Vielfalt-Mediathek des Informations- und 
Dokumentationszentrums für Antirassismusar-
beit e. V. sammelt seit 2006 Bildungsmaterialien 
aus Projekten der Bundesprogramme gegen 
Rechtsextremismus und macht sie in dem In-
formationsportal www.vielfalt-mediathek.de der 
Öffentlichkeit zugänglich.“ 

Website: 
https://tinyurl.com/y8hzxxow  

 
 

 

ABC der Demokratiepädagogik 

Initiativen, Konzepte, Programme und Aktivitäten 

 

Die Vielfalt-Mediathek von IDA teilt mit: „Der 
Verein Deutsche Gesellschaft für Demokra-
tiepädagogik ist ein Lobby-Verband, der sich 
dafür einsetzt ,die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen am demokratischen Prozess zu 
stärken. Ihr Schwerpunkt liegt daher besonders 
auf der Unterstützung und dem Vorantreiben 
von demokratischen Reformen im Unterricht und 
in der Schulkultur, in der Jugendarbeit und all-
gemein in der Erziehung. Da, aus ihrem Selbst-
verständnis heraus, nur so eine neue Genera-
tion von Demokrat_innen heranwachsen kann, 
für die gesellschaftliches Engagement und Teil-
habe selbstverständlich sind und die dadurch 
das Wesen der Demokratie bewahren und es 

gegen antidemokratische Strömungen verteidi-
gen. Die Anwendung von Demokratiepädagogik 
in der Erziehung, Kita, Schule und im außer-
schulischen Bereich ist daher der Schlüssel, um 
das Ziel zu erreichen. Zusammengefasst bedeu-
tet Demokratiepädagogik ,Kindern und Jugend-
lichen Demokratie erfahrbar zu machen. Die 
Broschüre möchte dazu beitragen und Haupt- 
wie Ehrenamtlichen Pädagog_innen sowie wei-
teren Interessierten Begrifflichkeiten, Methoden, 
Konzepte, Initiativen u.v.m. in der Demokra-
tiepädagogik vorzustellen und zu erklären.“ 

Download unter:  
https://www.vielfalt-mediathek.de/ 

 
 
 

Ene, mene, muh — und raus bist du!  

Ungleichwertigkeit und frühkindliche Pädagogik 

 

Die Amadeu Antonio Stiftung teilt mit: „Gesell-
schaftliche Konflikte machen auch vor der Kita-
tür nicht halt. Wenn islamfeindliche Bewegun-
gen gegen die Neugestaltung eines Spielplatzes 
nach ‚Alibaba und die 40 Räuber‘ mobil machen, 
weil sie eine ‚Islamisierung unserer Kinder‘ be-
fürchten und konservative bis rechte Ak-
teur*innen wegen einer Broschüre zu ge-
schlechtlicher Vielfalt gegen den Berliner Senat 
hetzen, ist klar: Rechtspopulist*innen versuchen 
auch und gerade in Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendarbeit, ihre Ideologien durchzuset-
zen und menschenfeindliche Positionen zu ver-
breiten. 

Gleichzeitig sind (antimuslimischer) Rassismus, 
Antisemitismus sowie Homo- und Transfeind-
lichkeit keine Phänomene des rechten Rands, 
sondern längst in der Mitte der Gesellschaft 
angekommen. Diskriminierung und Ausgren-
zung betreffen auch Kinder in der Kita, die Er-
fahrungen von Ungleichbehandlung machen. 
Eltern und Erzieher*innen bringen ihre Weltan-
schauung und Vorurteile mit in die Kita, die ei-
gentlich ein Ort der Vielfalt und Akzeptanz sein 
sollte. Kinder lernen schon sehr früh gesell-
schaftlich wirksame Vorurteile und verinnerli-
chen diese. Was tun, damit alle Kinder sich in 
der Kita wohlfühlen können und respektiert wer-
den? 

http://www.vielfalt-mediathek.de/
https://tinyurl.com/y8hzxxow
https://www.vielfalt-mediathek.de/


Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus im NS-DOK I Newsletter Januar 2019 I S. 19 
 
 
 

Mit der Handreichung ‚Ene, 
mene, muh und raus bist du! 
– Zum Umgang mit 
Rechtspopulismus und Men-
schenfeindlichkeit in Kitas‘ 
möchte die Fachstelle Gen-
der, GMF und Rechtsextre-
mismus eine Antwort auf 
diese Frage geben. Die Bro-

schüre sensibilisiert für einen kritischen Umgang 
mit Diskriminierung im frühkindlichen Bildungs-
bereich und hilft dabei, mit aktuellen Herausfor-
derungen umzugehen. Anhand konkreter Fall-
besprechungen werden Fachkräfte und Erzie-
her*innen auf Strategien rechter Akteure auf-
merksam gemacht und unterstützt, eine Norma-
lisierung rechtsextremer und menschenfeindli-
cher Einstellungen im frühkindlichen Bildungs-
bereich entgegen zu wirken. Die Broschüre be-
reitet Einrichtungen auch darauf vor, mit diskri-
minierenden Äußerungen oder Handlungen aus 
der Elternschaft und dem eigenen Kollegium 
umzugehen. Mit unterschiedlichen Perspektiven 
und in Expert*inneninterviews werden Gegen-

strategien zu menschenverachtenden Positio-
nen und Diskriminierung entwickelt und die Kita 
als Ort der ersten Instanz der Demokratiepäda-
gogik gestärkt. Dadurch wird die Kita für alle 
Kinder ein sicherer Ort der Bildung und Teilha-
be.“ 

Download unter: https://www.amadeu-antonio-
stiftung.de/aktuelles/2018/ungleichwertigkeit-
und-fruehkindliche-paedagogik/ 

Bestellung der gedruckten Exemplare: bestel-
lung@amadeu-antonio-stiftung.de 

Anmerkung der Redaktion: Durch gezielte Aus-
lassungen, falsche Zitierungen und gewollte 
Missinterpretationen wollen rechtspopulistische 
bis rechtsextreme „Alternativmedien“ vor allem 
im Netz den Eindruck erwecken, die Handrei-
chung wolle dazu anregen, die politische Ein-
stellung der Eltern zu erfassen und zu kontrollie-
ren. Diese haltlosen Unterstellungen sind zu-
rückzuweisen. Die Handreichung bietet wertvol-
le Hinweise zum Umgang mit konkreten Fällen 
von Rassismus und Rechtsextremismus. 

 

 
 

Migration: Katalysator, nicht Ursache von Populismus  

Studie der TU Dresden 

 

Die TU Dresden teilt mit: „In weiten Teilen Euro-
pas verzeichnen rechtspopulistische Bewegun-
gen und Parteien bemerkenswerte Wahlerfolge. 
Als Grund wird häufig die ‚Flüchtlingskrise‘ ge-
nannt. Eine Studie des Mercator Forum Migrati-
on und Demokratie (MIDEM) an der TU Dresden 
kommt zu einem anderen Ergebnis. Das Team 
von 14 Forscherinnen und Forschern hat in ei-
ner breiten vergleichenden Studie die Zusam-
menhänge zwischen Migration und Populismus 
in Europa untersucht. Sie sehen Migration zwar 
als Katalysator, nicht aber als Ursache rechts-
populistischer Erfolge.  

„Die ‚Flüchtlingskrise‘ hat latente Konfliktlinien in 
und zwischen den europäischen Gesellschaften 
offengelegt oder verschärft. Viele der heute 
aufbrechenden Konflikte waren schon da, fan-
den aber noch keine Artikulation“, sagt TUD-
Professor Hans Vorländer, der als Direktor von 
MIDEM die Studie verantwortet. Die Konfliktla-
gen in Europa sind vielfältig und können nicht 
auf eine einzige Ursache reduziert werden: Eini-
ge Konflikte sind kultureller, andere sozioöko-
nomischer oder politischer Natur. Durch Migrati-
on werden regionale und landesspezifische 
Spaltungen sichtbar – etwa zwischen Ost und 
West in Deutschland, zwischen Norden und 
Süden in Italien und zwischen Zentrum und 

Peripherie in Großbritannien. Deutlich geworden 
sind auch Spannungen zwischen Mittel- und 
Westeuropa. 

Die Studie zeigt zudem, dass der starke Anstieg 
ein- und durchreisender Flüchtlinge und Migran-
ten nur anfänglich entscheidend für die Mobili-
sierung rechtspopulistischer Anhängerschaft 
gewesen ist. Heute profitieren rechtspopulisti-
sche Parteien vor allem von der nach wie vor 
hohen Bedeutung des Themas Migration in der 
Öffentlichkeit. Diese steht nicht mehr in direktem 
Zusammenhang zu der Zahl der ankommenden 
Asylsuchenden, sondern wird durch starke Me-
dialisierung und gezielte Politisierung beein-
flusst. 

Die Ursachen rechtspopulistischer Erfolge sind 
in verschiedenen Teilen Europas unterschiedlich 
und müssen also auch unterschiedlich behan-
delt werden. Außerdem sollte die Politik auch 
bei der Frage nach konkreten Maßnahmen im 
Umgang mit Populismus genauer hinsehen: 
Flüchtlingspolitik allein kann nicht die Antwort 
sein. Es müssen vielmehr die tiefer liegenden 
Spannungen in europäischen Gesellschaften 
adressiert werden.“ 

Download unter: https://forum-
midem.de/publikationen/ 

  

https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/aktuelles/2018/ungleichwertigkeit-und-fruehkindliche-paedagogik/
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/aktuelles/2018/ungleichwertigkeit-und-fruehkindliche-paedagogik/
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/aktuelles/2018/ungleichwertigkeit-und-fruehkindliche-paedagogik/
mailto:bestellung%40amadeu-antonio-stiftung.de?subject=Bestellung%20Handreichung%20Ungleichwertigkeit%20und%20fr%C3%BChkindliche%20P%C3%A4dagogik
mailto:bestellung%40amadeu-antonio-stiftung.de?subject=Bestellung%20Handreichung%20Ungleichwertigkeit%20und%20fr%C3%BChkindliche%20P%C3%A4dagogik
https://forum-midem.de/publikationen/
https://forum-midem.de/publikationen/
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Neu in der Bibliothek 

 

‚Zersetzende und gehässige Satire‘ – neue Erkenntnisse über Karl Küpper 
 

Im Sommer 2018 stellte Dr. Fritz Bilz, Historiker 
und langjähriges Vorstandsmitglied im Verein 
EL-DE-Haus e.V., die zweite Auflage seiner 
Biographie über Karl Küpper vor. Als ‚Unange-
passt und wider-borstig. Der Kölner Karnevalist 
Karl Küpper 1905-1970‘ im Jahr 20101 erstmals 
erschien, war dieser einst berühmteste Kölner 
Karnevalist nur noch Wenigen ein Begriff. Zu 
Unrecht, wie Fritz Bilz gut lesbar und quellenge-
sättigt zeigte – aber aus gutem Grund. Denn 
Küpper war in der NS-Zeit der einzige Bütten-
redner gewesen, der sich nicht anpasste, son-
dern weiter kritisch und politisch geblieben war. 
Dafür hatte er Gestapohaft, Redeverbot und 
gesellschaftliche Ächtung in Kauf nehmen müs-
sen.  

Dass er sich seine Integrität auch unter dem 
Nationalsozialismus hatte bewahren können, 
wurde ihm nach 1945 nicht gedankt. Die meis-
ten Karnevalisten, zumal diejenigen aus dem 
organisierten Karneval, hatten sich angepasst, 
angebiedert oder waren gar mit nationalistischer 
oder antisemitischer Hetze in ihren Reden her-
vorgetreten. Posthum stilisierte man sich jedoch 
als Widerständler. Küpper musste daher den 
bald wieder in ihre Positionen eingerückten Kar-
nevalsprofis als ihr wandelndes schlechtes Ge-
wissen erscheinen. Gleichwohl gelang es Küp-
per in den 1950er-Jahren, an seine frühere Kar-
riere anzuknüpfen und er erreichte erneut große 
Popularität. Anfang der 1960er-Jahre zog er 
sich aus dem Karnevalsgeschäft weitgehend 
zurück und betrieb bis zu seinem Tod im Jahr 
1970 an der Kalker Hauptstraße 215 eine be-
liebte Gaststätte.  

Dank der großen Resonanz auf die Erstauflage 
und des nie versiegenden Forschungsinteresses 
von Fritz Bilz bietet die zweite Auflage einige 
neue Erkenntnisse. Karl Berbuer (1900-1977) 
schrieb 1936 nicht nur den unverfänglichen 
Kassen-schlager ‚Heidewitzka, Herr Kapitän‘, 
sondern wartete in der Session 1935/36 eben-
so mit einer Büttenrede auf, in der Adolf Hitler 
und dessen revanchistische und rassistische 
Ziele gepriesen wurden (S. 53). Ebenfalls 1936 
wurde Karl Küpper für fünf Tage im EL-DE-Haus 
gefangen gehalten – worüber sogar die Exil-
presse, nämlich das Pariser Tageblatt am 7. 
April, berichtete (S. 63).  

Widerborstigkeit blieb Küppers Markenzeichen, 
auch nach 1945. Das empörte zum Teil nicht 
nur die lokale, sondern auch die nationale Poli-
tik. Kein geringer als Bundeskanzler Konrad 
Adenauer und sein Kabinett diskutierten am 1. 
Februar 1952 über die ‚zersetzende und gehäs-

sige Satire‘ in Küppers 
Büttenreden. Der Bundes-
innenminister bestellte 
anschließend die Ober-
bürgermeister von Köln, 
Düsseldorf, Mainz und 
München ein und forderte 
eine Maßregelung des 
Karnevals, um ‚die öffentli-
che Autorität untergraben-
de Kritiken‘ zu verhindern. 
Es wurde auch erwogen, 
gegen Küpper juristisch 
vorzugehen, doch man 
fürchtete, dass rheinische 
Richter unnötige Freisprü-
che verhängen würden (S. 108f).  

Die Erinnerung an den ‚unangepassten und 
aufrechten‘ Karl Küpper wurde 2009 in der neu 
bearbeiteten Dauerausstellung des NS-DOK als 
ein Beispiel für Resistenz und Widerständigkeit 
verankert. Aber erst mit dem Buch von Fritz Bilz 
bemerkte eine breitere Öffentlichkeit, dass Küp-
per allzu lange nicht beachtet worden war. Heu-
te wird Karl Küpper sowohl in Kalk als auch in 
der Innenstadt geehrt. Im Rechtsrheinischen 
wurde am 2. April 2011 an seiner ehemaligen 
Gaststätte eine Gedenktafel eingeweiht und in 
der Innenstadt am 15. Mai 2011 ein Platz nach 
ihm benannt (S. 139-143). Besonders erfreulich 
war, dass die damals 98-jährige Witwe Sophie 
Küppers diese überfällige Ehrung miterleben 
durfte.  

Der Band von Fritz Bilz ist nicht nur für diejeni-
gen interessant, die sich für Karl Küpper und die 
Geschichte des Kölner Brauchtums interessie-
ren. Er eignet sich auch als kurzweiliger und 
reich bebilderter Einstieg in die Geschichte 
Kölns im 20. Jahrhundert.  
Karola Fings  

Fritz Bilz: Unangepasst und widerborstig.  
Der Kölner Karnevalist Karl Küpper 1905-
1970  
Hrsg. Geschichtswerkstatt Köln-Kalk; Verlag 
‚Edition Kalk‘ der Buchhandlung Winfried Ohlert  
2., erweiterte und überarbeitete Aufl., Köln 2018  
240 Seiten, 20 Euro  
ISBN 978-3-935735 
 
Am 8.2.2019 strahlt der WDR um 20:15 Uhr 
eine Dokumentation über Karl Küpper aus, in 
der auch das EL-DE-Haus eine wichtige Rolle 
spielt. Interviewt wird u.a. Dr. Werner Jung, Di-
rektor des NS-Dokumentationszentrums. 
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Rechtspopulisten in Parlamenten 
 
Mit ihrer Neuerscheinung haben Christoph But-
terwegge, Gudrun Hentges und Gerd Wiegel ein 
großes Paket gefüllt mit aktuellen und gut re-
cherchierten Analysen über die junge Parla-
mentsarbeit der AfD in den verschiedenen Land-
tagen und im Bundestag herausgebracht.  

Das Herzstück der Veröffentlichung besteht aus 
den kritischen Analysen von Reden, Gesetzes-
entwürfen und kleinen sowie großen Anfragen 
der AfD auf Landes- und Bundesebene. In den 
insgesamt acht dargestellten Politikfeldern und 
Themen erscheint der Bereich Antisemitis-
mus/Rassismus besonders spannend. Nach 
Darstellung der Autor_innen werde dabei deut-
lich, dass sich die AfD zwar nach außen hin 
gegen Antisemitismus stelle, ihr Verhältnis zum 
Antisemitismus allerdings ein instrumentelles ist: 
muslimischer Antisemitismus ist der einzige den 
die AfD sieht und anprangert. Alle anderen Fa-
cetten sind irrelevant. Auch wenn dieser Aspekt 
nicht besonders überraschend kommt, wird in 
diesem Kapitel noch deutlicher, in wieweit die 
AfD aktiv nach Ansicht von Butterwegge, Hent-
ges und Wiegel zur Verbreitung von Antisemi-
tismus beiträgt, beispielsweise durch geforderte 
Streichungen für NS-Gedenkinitiativen oder die 
Unterstützung von Holocaust-Leugner_innen. 
Auch im anschließenden Kapitel zur Erinne-
rungspolitik der AfD beschreiben die Au-
tor_innen, in welche Richtung die AfD gehen 
wolle – nämlich rückwärts. „Weg vom Schuld-
kult“ und die Dethematisierung des Nationalso-
zialismus stünden im Fokus der politischen For-
derungen. In den weiteren sechs Bereichen (zur 
Steuerpolitik, Innenpolitik, Sozialpolitik, Demo-
grafie, Außenpolitik und Antifeminismus) werden 
die Forderungen und Inszenierungen der AfD 
ebenso auf den Prüfstand gestellt. Die gut re-
cherchierten Analysen wie auch die Gegenar-
gumente lesen sich spannend, da sie die Forde-
rungen der AfD an vielen Stellen als politische 
Inszenierung entlarvt werden. Diese würden 
sich, so die Autor_innen, häufig an der Grenze 
des Grundgesetzes bewegen. 

Die AfD nutze das Parlament als Bühne um sich 
zu inszenieren. Die Beziehung der Partei zum 

Parlament wird als ambi-
valent gedeutet, da die 
AfD „zwischen der Nut-
zung aller parlamentari-
scher Mittel in ihrem Sinne 
sowie deren Verächtlich-
machung“ (S.57) changie-
re. 

Zudem wird erkennbar, 
dass in jedem „aufgeführ-
ten Akt“ auf dieser Parla-
mentsbühne Migration als 
das Schlüsselthema der 
Argumentation der AfD 
dient, was im Buch durch 
etliche Beispiele aus Ge-
setzesentwürfen, Anfragen 
und Reden dargestellt 
wird. Dass die politische Problematiken jedoch 
in jedem diskutierten Teilbereich wesentlich 
komplexer und die Ursache keineswegs aus nur 
einem Phänomen heraus begründet werden 
kann, machen die Autor_innen durch faktenba-
sierte Argumentation deutlich. 

Insgesamt ist die Veröffentlichung interessierten 
Leser_innen ans Herz zu legen – nicht nur für 
jene, die im Bereich der Untersuchungen der 
AfD auf neue Perspektiven gewartet haben, 
sondern auch für solche, die sich am Anfang der 
Auseinandersetzung mit der politischen Bedeu-
tung des Rechtspopulismus in Deutschland 
befinden. Denn auch hier geben die Autor_innen 
anfangs einen umfangreichen Einstieg mit 
scharf gesetzten begrifflichen Abgrenzungen. 
Die vielfältigen und zahlreichen Beispiele ma-
chen die Analysen versteh- und greifbar.  
Lenny Streit 

Christoph Butterwegge, Gudrun Hentges 
und Gerd Wiegel: Rechtspopulisten im Par-
lament – Polemik, Agitation und Propaganda 
der AfD  
Westend Verlag, Frankfurt/Main 2018 
256 Seiten, 20 Euro 
ISBN 9783864892219 
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Am rechten Rand 

 
 

„120 Dezibel“ in Menden und Köln 

 

Die identitäre Gruppe „120 Dezibel“ hielt am 3. 
Dezember eine Mahnwache in Men-
den/Rheinland ab, nachdem dort am Vorabend 
die Leiche einer 17-Jährigen gefunden wurde. 
Sie entzündeten Kerzen und legten einen Zettel 
mit der Aufschrift „Den Opfern importierter Ge-
walt eine Stimme geben“ daneben. 

Am 30. Dezember verteilten Aktivistinnen der 
Gruppe Flugblätter im Umfeld des Kölner 
Hauptbahnhofes und veröffentlichten ein Foto, 
auf dem ein Transparent mit der Aufschrift „Köln 
Freiburg Kandel Europas Töchter klagen an!“ zu 
sehen ist – unmittelbar vor der sogenannten 
Schutzzone, die von der Kölner Polizei anläss-
lich Silvester eingerichtet wurde. (kl) 

 

 
 

Vortrag von Max Otte an der Uni Köln 

 

Am 4. Dezember sollte der Vorsitzende des 
Kuratoriums der AfD-nahen Desiderius-
Erasmus-Stiftung, Prof. Dr. Max Otte, an der 
Universität zu Köln einen Vortrag zum Thema 
„Deutschland im Spannungsfeld der Globalisie-
rung und Geopolitik“ halten. In einem offenen 
Brief kritisierte eine Reihe antifaschistischer 
Gruppen die Universitätsleitung und forderte 
„Keine Räume für Max Otte an der Uni Köln!“  

Am Abend des Vortrags blockierten dann ca. 
200 Studierende die Eingänge des Hörsaalge-
bäudes der Universität. Als auch ein Ersatzort 
von den Demonstrant_innen blockiert wurde, 
wurde die Veranstaltung kurzerhand abgesagt.  

Otte gehörte zu den Erstunterzeichnern der 
„Gemeinsamen Erklärung 2018“, dernach 
„Deutschland durch die illegale Masseneinwan-
derung beschädigt“ werde. Im vergangenen 
Jahr veranstaltete er das „Neue Hambacher 
Fest“ und vernetzte dabei die sogenannte Neue 
Rechte mit dem konservativen Spektrum. Ende 
August 2018 erfuhr Otte zuletzt bundesweite 
Aufmerksamkeit, als er die Angriffe gewalttätiger 
Neonazis in Chemnitz als „medial völlig verzerrt 
dargestellte Vorfälle“ bezeichnete und mit dem 
Reichstagsbrand im Februar 1933 verglich. (kl) 

 

 

 
 

Rechte Kundgebungen in Siegburg 

 

Am 5. Dezember fand am Oberen Markt in 
Siegburg eine Mahnwache statt. Wenige Tage 
zuvor wurde eine 17-Jährige tot in einer Unter-
kunft für Geflüchtete und Wohnungslose gefun-
den, die mutmaßlich Opfer eines Gewaltverbre-
chens wurde. An der Mahnwache nahmen ca. 
35 Personen des extrem rechten Spektrums teil. 
Aufgerufen hatten u.a. „Abakus News“, die Iden-
titäre Bewegung, die „Identitäre Aktion“ sowie 
„Kandel ist überall“. Ursprünglich war die Mahn-
wache von der AfD Rhein-Sieg angemeldet 
worden. Wie die Siegburger Polizei jedoch mit-

teilte, wurde die Anmeldung zurückgezogen und 
die Anmeldung erfolgte über Privatpersonen. 
Am 20. Dezember gab es am Oberen Markt in 
Siegburg eine erneute Kundgebung zur gleichen 
Thematik. Dieses Mal waren es ca. 25 Perso-
nen, die zum Großteil in gelben Westen er-
schienen und damit eine Verknüpfung zur fran-
zösischen Protestbewegung herzustellen ver-
suchten. Auf Transparenten forderten sie „Si-
cherheit für unsere Kinder“ und „Schließen der 
Grenzen! Sofort!“. (kl) 

 

 
 

Die Rechte sammelt weiter Unterschriften für Haverbeck 

 

Am 8. Dezember veranstaltete der Kreisverband 
Rhein-Erft von Die Rechte erneut eine Kundge-
bung in Kerpen, um Unterschriften für den Antritt 
von Ursula Haverbeck zur „Europa-Wahl“ 2019 
zu sammeln. Parteien, die weder im Europäi-
schen Parlament noch im Bundestag oder ei-
nem Landtag seit dessen letzter Wahl ununter-

brochen mit mindestens fünf Abgeordneten ver-
treten sind, müssen entsprechende Unterschrif-
tenlisten für ihre Kandidat_innen einreichen. Die 
Rechte benötigt 2.000 Unterstützungsunter-
schriften, damit Haverbeck in Nordrhein-
Westfalen auf dem Stimmzettel steht. (kl) 
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„Internationale Kölsche Mitte“: Erneut gewalttätiger Aufmarsch 

 

Am 9. Dezember kam es zu einer weiteren De-
monstration des „Begleitschutz Köln e.V.“, der 
seit einigen Monaten unter dem Namen „Inter-
nationale Kölsche Mitte“ auftritt und in der zwei-
ten Jahreshälfte 2018 diverse Kundgebungen 
durchführte. An diesem Tag versammelten sich 
ca. 60 Personen des Rechtsaußen-Spektrums 
am Breslauer Platz in Köln. Ein Kundgebungs-
teilnehmer wurde vorübergehend von der Polizei 
festgenommen, weil er einen Gegendemon-
stranten mit den Worten „Heil Hitler“ anpöbelte. 
Ein Mitorganisator der Kundgebung wurde im 
Verlauf der Veranstaltung ebenfalls von der 
Polizei kontrolliert, weil er beim sogenannten 
Heß-Marsch im August dieses Jahres in Berlin 
den verbotenen Hitlergruß gezeigt haben soll 
(vgl. ibs Newsletter September 2018). Die 

Kundgebung zog als Demonstration in Richtung 
Ebertplatz, löste sich jedoch recht schnell am 
Theodor-Heuss-Ring wieder auf.  

Im Anschluss zog es einige der Demonstrations-
teilnehmer_innen noch auf den zu dieser Zeit 
belebten Ebertplatz. Dort verhielten sie sich 
aggressiv, beleidigten und bedrohten Pressefo-
tografen und andere Menschen und suchten 
letztlich auch die Auseinandersetzung mit den 
auf dem Platz präsenten Polizeikräften. Dennis 
Mocha, der Vorsitzende des „Begleitschutz“, 
gehörte zu den Aggressoren und beleidigte laut-
stark einzelne Polizeibeamte. Für die ca. 20 
verbliebenen Personen der „Internationalen 
Kölschen Mitte“ endete der Abend mit einem 
Platzverweis. (kl) 

 
 
 

„Widerstand steigt auf“ in Bonn und Köln 

 

Die identitäre Gruppe „Widerstand steigt auf“ ist 
weiterhin im Rheinland aktiv: Am 2. Dezember 
ließ man in Bonn schwarze Luftballons aufstei-
gen, an die Kärtchen mit der Aufschrift „Stoppt 
den Pakt!“ gehängt wurden. Unter dem Motto 
„Nein zum Migrationspakt“ veranstaltete die 
Gruppe außerdem am 9. Dezember eine Kund-

gebung auf der Kölner Domplatte. Eine weitere 
Mini-Kundgebung folgte am Morgen des 1. Ja-
nuar auf dem Kölner Wallrafplatz. Thematisch 
ging es an diesem Tag um den Journalisten Billy 
Six, der im November vergangenen Jahres in 
Venezuela festgenommen wurde und dessen 
Freilassung man forderte. (kl) 

 
 
 

Kreis-, Landes- und Bundesparteitage von Die Rechte 

 

Am 5. Dezember kam Die Rechte Rhein-Erft zu 
einem Kreisparteitag zusammen, bei dem der 
bisherige Vorsitzende Markus Walter erneut 
zum Kreisvorsitzenden gewählt wurde. Der neue 
Vorstand des Kreisverbandes setzt sich nach 
eigenen Angaben aus einem stellvertretenden 
Vorsitzenden sowie zwei Beisitzern zusammen, 
die jedoch namentlich nicht genannt wurden. 
Hingegen ließ man auf der eigenen Website 
verlauten, dass „zum Abschluss des Kreispartei-
tages das Lied der Deutschen in allen drei Stro-
phen gesungen“ wurde. 

Am 15. Dezember fand in Dortmund der vierte 
Parteitag des NRW-Landesverbandes von Die 
Rechte statt. In seinem Amt als Landesvorsit-
zender wurde Sascha Krolzig (Hamm) bestätigt. 
Seine Stellvertreter sind fortan Michael Brück 
(Dortmund) und Sven Skoda (Düsseldorf). Der 
siebenköpfige Vorstand wird zudem durch Ale-

xander Deptolla und Dietrich Surmann (beide 
Dortmund), Daniel Borchert (Wuppertal) und 
Henry Schwind (Gelsenkirchen) komplettiert. 
Damit sind die Kreisverbände Rhein-Erft sowie 
Aachen / Heinsberg nicht im gewählten Vor-
stand vertreten. 

Am 5. Januar wählte auch der Bundesverband 
von Die Rechte einen neuen Vorstand – eben-
falls in Dortmund. Zu den beiden Vorsitzenden 
wurden Sascha Krolzig und Sven Skoda ge-
wählt. Ihre Stellvertreter sind fortan Kevin Koch 
(Wuppertal) sowie Michael Brück. Brück füllt 
zukünftig das Amt des Bundesgeschäftsführers 
aus. Weiterhin wurden fünf Beisitzer gewählt: 
Christian Worch (Parchim), Christoph Drewer 
(Dortmund), Alexander von Malek (Bremer-
haven), Leon Dreixler (Baden-Württemberg) 
sowie der Vorsitzende des Rhein-Erft-
Kreisverbandes Markus Walter. (kl) 
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Mehrere Aktionen der „Identitäre Bewegung Bonn“ 

 

Am 14. Dezember führte die „IB Bonn“ gleich 
mehrere Aktionen durch. Zunächst verteilte man 
eigenen Angaben zufolge „kleine Weihnachts-
präsente an Obdachlose und Bedürftige“ in der 
Bonner Innenstadt. Anschließend posierte man 
vor einem Werbeplakat für die Ausstellung 
„Angst – eine deutsche Gefühlslage?“, die aktu-
ell im Haus der Geschichte in Bonn zu sehen ist, 
und hielt ein Banner mit der Aufschrift „Blind, 

taub, stumm in den Untergang“ sowie Fotos von 
getöteten Menschen in die Kamera. Im An-
schluss begab sich die Gruppe zum Alten Zoll in 
Bonn, wo eine Statue für den Schriftsteller Ernst 
Moritz Arndt steht. Diese war mit den Worten 
„Antisemit“ und „Rassist“ beschmiert worden, 
was die Identitären entfernten, um dies an-
schließend in den sozialen Netzwerken zu ver-
breiten. (kl) 

 
 
 

Kampagne „Freie Medien“ in Köln 

 

Am 15. Dezember fand ein sogenannter „Info-
stand Freie Medien“ statt, der als Startschuss 
einer gleichnamigen Kampagne zu verstehen 
sein soll. Eine Handvoll Personen aus den Rei-
hen der Gruppe „Widerstand steigt auf“ baute 
auf der Kölner Domplatte einen Infotisch auf und 
verteilte Flugblätter. Am 5. Januar folgte die 
zweite Kundgebung von „Freie Medien“ auf dem 
Wallrafplatz in Köln. 
Hinter der gestarteten Kampagne steht die 
„Vereinigung Freie Medien“, die sich selbst als 
Verein in Gründung bezeichnet. Erklärtes Ziel 
der Vereinigung ist es „Freie Medien bekannter 
zu machen und ein Gegengewicht zu den staat-
lich gelenkten Medien zu schaffen“. Sie schrei-

ben von „gleichgerichteter Propaganda von Re-
gierung und Medien“ und verstehen sich als „die 
erste staatspolitisch unabhängige Organisation 
zur Förderung des grundgesetzlich verankerten 
Bürgerjounalismus und der Meinungsfreiheit“. 
Zu den Vorstandsmitgliedern gehören u.a. der 
Kölner Theologe Dr. Dr. David Berger, der den 
Blog „Philosophia Perennis“ betreibt, sowie Vera 
Lengsfeld, die 2018 u.a. die „Gemeinsame Er-
klärung“ initiierte. Dahinter stehen mehrere 
Blogs und Portale des islamfeindlichen und ver-
schwörungstheoretischen Spektrums wie „Politi-
cally Incorrect“ (PI-News), „Okzident Media“, 
„Die Unbestechlichen“, „Journalistenwatch“ und 
„Widerstand steigt auf“. (kl) 

 
 
 

Kölner Bezirksvertreter zu Geldstrafe verurteilt 

 

Wie die Kölnische Rundschau am 22. Dezember 
berichtete, wurde ein Mandatsträger in einer 
Kölner Bezirksvertretung vom Amtsgericht we-
gen Volksverhetzung verurteilt. Das Gericht sah 
es als erwiesen an, dass der 58-Jährige am 2. 
März 2018 in einer Bahn der Kölner Verkehrsbe-

triebe einen Fahrgast rassistisch beleidigte und 
eine weitere Person in ihrer Menschenwürde 
angriff. Deshalb verurteilte ihn das Amtsgericht 
Köln zu einer Geldstrafe von 90 Tagessätzen à 
10 Euro. (kl) 

 
 
 

„Syndikat 52“ in Aachen 

 

Die neonazistische Gruppe „Syndikat 52“ be-
suchte am 25. Dezember erneut ein Krieger-
denkmal in Aachen und entzündete dort Kerzen, 
die mit eigenen Aufklebern versehen wurden. 
Bereits zum Volkstrauertag am 17. November 
hatte es dort eine ähnliche Aktion gegeben. 

Eigenen Angaben zufolge verteilte man zudem 
am 7. Dezember Flugblätter in Aachen-Burt-
scheid, die sich thematisch mit der Inhaftierung 
der verurteilten Holocaust-Leugnerin Ursula 
Haverbeck beschäftigten. (kl) 
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Sie können den monatlichen Newsletter der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus 

abonnieren über ibs@stadt-koeln.de. Dafür benötigen wir von Ihnen eine gültige E-Mail-Adresse. Wir 
verwenden Ihre persönlichen Daten ausschließlich für die Zustellung des Newsletters.  

Selbstverständlich werden Ihre Daten vertraulich behandelt und nicht an Dritte weitergegeben. 

Der Newsletter ist werbefrei und kann jederzeit wieder abbestellt werden.  
Senden Sie dazu eine E-Mail an ibs@stadt-koeln.de mit der Betreffzeile ‘Newsletter abbestellen’. 
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